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fassen — ließen sich aus diesen Stenern 10 — 12 Millionen

mit Leichtigkeit erzielen . Auch der Einwand der großen
Erhebungskosten und der Belästigung des Publikums kann

schwerlich in dem Augenblick gemacht werden , wo man die

Tabakfabrikatstcuer zu bewilligen sich auschickt . Die vorher
erwähnten Luxusstcuern würden im besten Sinne des Wortes

populär sein , sie würden sich voraussichtlich auch im Reichs¬
tage dnrchbringen lassen , und die Negierung würde in die

angenehme Lage gesetzt werden , ihr Versprechen von der

Entlastnng der schwächeren und der Belastung der stärkeren
Schultern einznlösen . Jedenfalls haben , solange das Brod

und das Salz des armen Mannes besteuert werden , jene , die

sich die vorhin erwähnten verschiedenen Formen des Luxus

leisten können , kein Recht , dem Stenerbolen entrüstet die

Thür zu weisen . Immerhin wäre es dringend zu wünschen ,
daß man , statt neue Steuern zu „ erfinden "

, endlich einmal

die Erfindung machte , wie derllnterhalt der Staatsmaschine
billiger zu gestalten sei .

Drnlscher Reichstag .

O Berlin , 7 . Dezember .

Die heutige Fortsetzung der ersten Lesung des Stcmpelabgabcu -

gesetzcs gestaltete sich ziemlich lebhaft . Oe . Hahn ( nat .- lib . ) , der
heute znm erstell Male vor dem Reichstage spiicht , tritt Rameus
seiner Partei für die Börsenstener ein . In Betreff der Quiltnng -
und Frachtbriefsteuer habe er gewiss e Bedenken , weil dieselbe eine
Belästigung des Publikums und des Verkehrs darstellte . Als
Redner sodann auf den Hannoverschen Spielerprozeß übergeht , wird
er vom Präsidenten zur Sache verwiesen und läßt sich des Näheten
über die Börsenstener ein . Redner fährt fort , die jetzige stille Ge¬
schäftszeit müsse man zu Reformen bennyen , auch über Mittel möge
man uachdeukeu , wie den Emissionsbanken der Depositeuverkehr zu
entziehen sei . Die Börsensteuer werde von keinen uachtheiligen

?folgen begleitet sein . Die Zurückschraubung des Ultimogeschäfts würde
ur die Börse allerdings bedenklich , sein , aber utcht für dar Publikum .

Das allgemeine PnblikniLfollte um » über Haupt moglichitvonder Börje
seruhalten . Die Börse wird das neue Gesetz schon .ertragen fönurn ; aller¬
dings tst sie durch die Eiirkommenstruer hart getroffen worden ; aber es
wird eilten Börfenmauue ebenso aut möglich fein , den Stemvck zn
bezahlen ^ tote ein verschuldeter Grundbesitzer seine Grundsteuer be¬
zahlen muß . ( Zustimmung recte .) Eine Seibslbesteueruug der
Börse tofrre sehr wünschenswert !;, aber dazm ist ein Börsen -Organi -

sationsgesctz nothwendig . Die Börse stand zur Zeit des verstorbenen
Kaisers Wilhelm mit der Politik in engster Verbindung ; von der
Politik , sogar von der Kolonialpolitik Hal Niemand größeren Vor -

theil gehabt , wie die Börse . Im Gcgcntheil : durch die Entwickelung
des Verkehrs haben wir uns mehr und niehr fremde Konkurrenten
geschaffen , die wir früher nicht hatten . Gerade die Stände , welche
Vortheil von der nationalen Entwickelnng gehabt haben , sollen sich
nicht scheuen , Opfer zu bringen . ( Znslimmnug rechts . ) Ich habe mich
darüber gefreut , daß int Sommer 17 Börsenfirmen das Geld zu -

sammenschossen znr Agitation für die Mililärvorlage . Mich selbst
haben sie allerdiugs bei den Wahlen nicht unterstützt . ( Zuruf
Rickerts : Wen denn d) Ich habe in der Zeitung gelesen , daß das
Geld zusammengeschoffen wurde . Ich kann Ihnen keinen einzelnen
Mann nennen , ich habe mir das gelesen , was Sie alle in der
Zeitung gelesen haben . ( Zustimmung rechts .) Patriotische Auf -
fasiung gewinnt in kansmänuischen Kreisen immer mehr an Umfang ,
wenigstens finden sich überall Ansätze dazu . Das kann man daraus
sehen

'
, daß die Börfenmänner geneigt sind , den preußischen Lientenanls

ihre Töchter zn geben . ( Große Heiterkeit .) Bei nnsern jetzigen
Zuständen müssen wir alle ohne Unterschied der Konsession darauf
hinwirken , mehr Zucht und Ordnung ins Volk zu bringen ( Heiter¬
keit links , sehr wahr rechts ) ; verwechseln Sie doch nicht immer die
Interessen der Religiosität mit den Interessen einzelner Parteien
iuuerhalb der Kirchen . Die nationalliberalen Wähler haben in sehr
vielen Kreisen von ihren Abgeordneten verlangt , daß sie gegen die
Börse in der energischsten Weise Front machen und sogar einzelne
Bankfirmen und ihre Emissioneu mtgreifen . Dabei haben wir nicht
nur unser Wähler , sondern auch die Sympathieen der Mehrheit des
Volkes auf unserer Seite . ( Zustimmung bei denNationaUiberalen .) —
Liebermann v . Sonnenberg ( dentsch -soz . Antisemit ) freut sich ,
seststellen zn können , daß er mit dem Vorredner in vielen Punkten
übereinstimme . Hahn habe sich leider noch nicht zur vollen anti¬
semitischen Anschauung durchgeruiigen . In sein Lob des Patriotis¬
mus der Börse kann ich nicht einftimmen . Die 17 Börsenfirmen
haben eine do ut des - Politik getrieben , sie hofften wieder etwas zu
bekommen . ( Zustimmung rechts .) Ich möchte mich auch dagegen
verwahren , daß der Vorredner es mit Freude begrüßt hat , wenn
preußische Lieutenants die Töchter an der Börse reich gewordener
Jobber heirathen . Nein , das giebt keine gute Mischung , da giebt es
keinen guten Klang . ( Heiterkeit .) Die Frage liegt nahe , ob nicht
eine Reform der Börse an Haupt und Gliedern notbwendig ist .
Der Finanzminister Miquel wird hoffeuklich sein großes Talent und
feine große Arbeitskraft darauf richten , sobald als möglich ein

Börseiiorganisationsgesetz zu schaffen . Jetzt genügt die Börse den
Anforderungen nicht , die man von volkswirthschaftlichem Stand¬
punkt an sie stellen kann , wie die Fälle Loewy , Wolff , Sommerfeld
u . s . w . beweisen . Die Börseuenqnete soll leider ein schwaches
Resultat ergeben haben , aber das deutsche Volk kann wenigstens
eine Veröffentlichung aller Verhandlungen verlangen , damit man
sieht , wie die Sachverständigen über Ausschreitungen der Börse
denken . Wir möchten wissen , ob die Regierung noch au der Aus -
faffung des früheren Ministers Maybach von dem Gistbaum der
Börse festhält ober hier ähnliche Anschauungen nach vor¬
handen find , wie bei dem Reichskanzler über den Antisemitismus .
Wir unterscheiden zwischen schädlichem und nützlichem Kapital . Das
nützliche Kapital arbeitet in der Laudwirihschaft und in der ge¬
sunden Industrie produktiv , doS schädliche Kapital plündert , ohne
wirkliche Arbeit zu leisten , das Publikum aus und ist hauptsächlich
an der Börse zu finden , nnd wenn dieses Kapital sich meistens in
den Händen der Juden befindet , so können wir nicht dafür . ( Zu -

stimmiutg rechts .) Man kann meine Ausführungen gegen die Börse
vielleicht als Demagogie bezeichnen , das muß ich mir gefallen lassen .
Wenn die Börse von Ausschreitungen gereinigt wird , daun ist sie ein

nützliches und nothwendiges Organ . Herr Richter meinte , an der
Börse wären auch Antisemiten vertreten . Allerdings giebt es an
der Börse auch Antisemiten , das find die christlichen Angestellten
semitischer Firmen , Telegraphisten und Postboten , aber Geschäfte

Abend - Ausgabe .

Ueber Knnrssteuern .

Die bisherigen Verhandlungen des Reichstags lassen die

Aussichten der Steuervorlagen , abgesehen von den wesent¬
lichsten Theilen des Stempelstenergcsetzcs , gerade nicht im

rosigsten Lichte erscheinet ! ; besonders von der Schwergeburt
der Reichsweinsteuer ist es recht zweifelhaft , ob sie lebend

das Licht der Welt erblicken wird . Es erscheint mithin für
die Regierungen immer gebotener , sich nach Reserveplänen
umzusehen , und hierbei kämen unseres Erachtens vor Allem

die vielverpönten Luxussteueru in Betracht .

Luxnssteuern ! sowie dieser Name ertönt , erheben sich die

gewiegtesten Finanzkünstler , mit Einschluß unseres sonst so
steuerfrenndltchcn Finanzministers , und sprechen mit herab¬
lassendem Mitleid : „ Der Vorschlag ist ja gut gemeint , aber

er ist praktisch nicht durchführbar .
" Der Leiter unserer

Finanzen , der also erst kürzlich gesprochen hat , exemplifizirt
in Steuersachen mit Vorliebe auf das leuchtende Beispiel
anderer Staaten . Nun , wir stellen hiermit fest , daß die

Luxussteuern in England — dort werden Wagen , Bediente ,
Wappen , Jagdscheine , Wildhandel und Schußwaffen besteuert
— jährlich mehr als 20 Millionen Mark , in Frankreich ,
tvo Wagen , Pferde , Billards und Klubs besteuert werden ,
gegen 14 Millionen Mark einbringen . Ist auch bei uns
der Luxus noch nicht so entwickelt wie in diesen Ländern ,
so hat er doch gerade in dem letzten Jahrzehnt eine gewaltige ,
noch keineswegs beendete Steigerung erfahren .

Die Wissenschaft hat bisher den Luxussteuern ziemlich
skeptisch gegenübergestanden ; aber einerseits beginnt dieses
Urtheil gerade in der jüngsten Zeit sich ' wesentlich zu ändern, .
und andererseits sind eine große Anzahl der Luxussteuer -

twrschläge , die gemeinhin gemacht werden , in der Thad ohne
Weiteres zu verwerfen , da sie die Scherereien und die

Kosten bcc Erhebung kaum lohnen würden . Zu diesen
Steuern , welche praktisch nicht in Betracht kommen , gehört
die Schmncksachensteuer , obwohl sie, besonders seit auch
das „ starke "

Geschlecht sich der Armbänder 2c . bedient , recht

einträglich werden könnte ; cs gehören ferner dazu die

Mobiliarsteuer , die Steuern auf Taschenuhren , Hüte und

Handschuhe , die im vorigen Jahrhundert in England be¬

standen , und die Luslbarkeitsslenern , die sich besser für die

Gemeinden eignen .
' : Schon mehr der Erwägung werth wäre die Billard¬

steuer , die in Frankreich fast eine Million Mark einbringt .
Auch eine Klaviersteuer ( in Frankreich hat sich die Depu -

tirtcnkammer kürzlich für eine solche ausgesprochen ) ist wohl
in Betracht zu ziehen ; manche werden sogar behaupten , daß
man damit einem „ sozialen Nebel " steuere . Als einträglich
trtoeift sich ferner in England die Wappcnsteuer , die dort
im Jahre 1891 über 11/s Millionen Mark brachte . Im An¬

schluß hieran wäre auch eine Tilelsteuer zu erwägen für
alle nicht nothwendig mit dem betreffenden Amt verbundenen
Titel ; bei der hier zu Lande herrschenden Titelsucht könnte
die Steuer einen ganz erklecklichen Ertrag abwerfcn , denn
der sich Kommerzienrath nennen darf , opfert für dies Ver¬

gnügen gern einen kleinen Obolus .

Sehr zu empfehlen ist auch die stärkere Heranziehung
der Jagdberechtigung . In England brachte diese Steuer ,
welche sich für unsere deutschen Verhältnisse als höchst brauchbar

tttveist , im Jahre 1891 nahezu 3 */» Millionen Mark . Im

Einschluß hieran wäre auch die Besteuerung der Schußwaffen ,
die in England 1891 fast 2 Millionen Mark eintrug , wohl
in befürworten .

Ferner wäre der nothlcidenden Staatskasse eine Be¬

steuerung der Dienstboten anzurathen . In England schwankt
der Ertrag dieser Steuer zwischen 3 und 4 Millionen Mark ,
d« uns würde er sich allerdings wesentlich geringer
stellen, da unser Luxus in der persönlichen Bedienung dem

Englands bei Weitem nicht gleichkommt ; auch müßte von

vornherein die Steuerfreiheit des ersten Dienstboten ge¬
fordert werden . Die Wesentlichste aller in Betracht kommenden

Luxusstcuern aber ist zweifellos die Wagen - und Pferde -
■
/jter . Die Pferdesteuer in Holland bringt nahezu
A Mill . Mk . In England hat man diese Steuer , ob¬

wohl sie fast 10 Mill . Mk . brachte , im Jahre 1874 auf »

Schoben . Dagegen ist die Wagensteuer dort beibehalten
korben , sie bringt nahe an 11 Mill . ; in Italien bringt sie

2 Mill . In Frankreich trägt die Steuer auf Wagen ,
Pferde und Manlthiere ungefähr 9 Mill . Mk . Außer in

stnigen Schweizer Kantonen hat auch Bremen eine Wagcn -

Pferdesteuer , welche etwa 60,000 Mk . einbringt .

k
Man ersieht ans diesen Angaben , daß die Luxussteuern ,

^« übrigens auch Preußen in den Jahren 1810 — 1814 in

Walt einer Steuer auf männliche Bediente , Wagen , Pferde
" kb Hunde hatte , keineswegs ohne Weiteres von der Hand
i ? weisen sind . Selbst bei sehr mäßiger , schonender Heran -
i 'chung — dem vielgewandten Finanzkünstler Miquel würde
$ nicht schwer fallen , einen dahingehenden Entwurf zu ver¬

machen sie dort nicht . ( Heiterkeit .) Herr Richter meinte , daß man
wieder Räubergeschichten von der Börse erzählen würde . Ja , was
kann man denn sonst für Geschichten von der Börse erzählen ?
( Heiterkeit .) Rand und Plünderung ist ja doch dieHauptthätigkeit der
Börse auf ihren großenFischziigen gegen das Nationalvermögen .( Heiter¬
keit .) Der Prozeß Loewy hat gezeigt , wie die Jobber leben ; da möge
Herr Singer , der in feiner letzten Rede weniger die Agrarier als
Bangniers , tote Loewy , hätte tritifiren sollen,feine Besserungsvorschläge
machen . Die Loewy stehen ihm näher als uns . ( 51bg . Singer :
Näher stehen Ihnen wohl die Leute , die ihre Ehrenscheine nicht ein¬
lösen .) Herr Singer macht sich wieder znm Träger von Insinuationen ,
die ich parlamentarisch nicht bezeichnen kann und die ich mehrmals
schon als bewußte Unwahrheit bezeichnet habe . Er macht fick) da¬
durch znm Genossen von Wucherern . (51bg . Singer : Unverschämte
Frechheit ! Große Unruhe . — Vizepräsident v . Buol bittet , Zwie¬
gespräche zu unterlassen . Der 51bg . Schmidt - Elberfeld begiebt sich
znm Vicepräsidentett v . Boul , um mit diesem zn sprechen ; Abg .
v . Liebermann bemerkt dies und fährt , zum Abg . Schmidt gewendet ,
fort : Lassen Sie doch den Präsidenten entscheiden , ob ich
znr Sache spreche , und mischen Sie sich nicht in meine An¬
gelegenheiten . — ( Abg . Schmidt -Elberfeld : Unverschämtheit .)
Herr Schmidt hat als Mitglied des Hauses nicht die Aufgabe ,
den Präsideulett darauf aufiuerksattt zu machen , daß ich nicht zur
Sache spreche . ( Abg . Richter : Natürlich ! wenn der Präsident
nicht aufpaßt .) Der Präsident wird Ihnen schon antworten . —

Vicepräsident v . Bttol : Ich habe wohl gehört , daß der Redner
einem der Herren auf dieser Seite bewußte Unwahrheit oorgetoorfen
hat . Ich muß diesen Ausdruck ernstlich rügen . — Abg . Lieber -
mauii v . Sonnenberg ( forifaljreub ) : Wenn der Abg . Singer
von einem nobile officium spricht , dann verweise ich ihn an die
Mäntelfabrikauteu , da hat er genug Ut tbuu ( Unruhe links , Ruse
Pfui !) . Die Sozialdemokraten und der Freisinn haben ein besonderes
Wohlwollen gegen die Börse . Redner verbreitet sich dann des
Weiteren über die Schädlichkeit der Börse . Er hätte getvünscht , daß
die Regierung einzelne Vorlagen über die verschiedenen Stempel ge¬
macht hätte , denn mit der OnillungSsteuer , toie sie jetzt ist , wird
mancher die Börsensteuer nicht annelunen . Die Börsenstener kann
möglichst hoch sein , denn die Börse ist cS , welche die Sozialdemo -
kralie groß zieht , und durch die Beseitigung ihrer AtrSschreituiigen
werden sie der Welt einen großen Dienst erweisen . (Beifalls rechts . )
— Vicepräsident v . Buol : Nach dem stenographischen Bericht hat
Herr v . Liebermann zu dem bereits gerügten Ausdruck gegenüber
dem Abg . Singer noch hinzngeMtr Sie machen sich zn Genossen
von Wucherern . Ich muß diese Aeußerung ebenfalls noch nachträg -
Uch tadeln uud - rufe deshalb dem Abg . Liebermann v . Sonnenberg
zur Crbnung . Ich muß ferner den Zwischenruf des Abg . Singer
rügen , mit dem er dem Abg . v . tiiebermaun Unverschämtheit vor -

getoorfen hat . Ich habe diesen Zwischenruf vorhin nicht gerügt ,
weil ich die vorhergegangenen Acutzerungen auch nicht gerügt habe ,
weil ich nicht genau wußte , daß sie sich auf ein Mitglied des
Hauses bezogen . — 51bg . Singer : Mein Zwischenruf ist nur er¬
folgt , weil der Herr Präsident den Aitsdrnck des Redners nicht ge¬
rügt hat . — Abg . v . Komier owski erklärte dieZnstiimnnug der
Polen zu dem Enttouise , hatte aber auch seine größten Bedettken

gegen den Quittitugs - und Frachtbriefstempel . — Abg . v Plötz
versuchte eine eingehende Widerlegung von neulich Seitens des
Reichskanzlers gegen die Agitation des Bitudes der Landwirthe ge¬
machten Aenßernngen , mußte davon aber auf Erntahnen des Prä¬
sidenten für heute Abstand nehmen . Was die Vorlage anlangt , so
erhoffte er von der Kommiisiousberathmtg eine erhebliche Verschärfung
der Besteuerung der Börse . — Abg . Osann tadelte es lebhaft , daß
die Regierung nach den betamtleu Versprechungen des Reichskanzlers
nicht zu anderen Steitervorschläge » gekommen sei . Für sich und
eine Anzahl von Freunden vertrat er die Ansicht , daß eine ReichS -
einkommen - und eine ReichSerbschaftSstener nicht zu inngehcn seien .
Auch an Luxussteuern solle man einmal ernstlich herantreten . Be¬
treffs der

'
Sörfenfteuer erschien ihm eine Verschärfung des

Entwurfs wohl möglich . Die Schwierigkeiten z . B ., welche einer

besondern Ersasinng des reinen Differenzgeschäfts entgegenstehen sollen ,
dürften doch nicht nnüberwiitdbar sein . QuitlungS - und Fracht -

briesstempel seien ihm und einem Theil seiner Freunde dagegen
unannehmbar . — Der sozialdemokratische Abg . fDieift verurtheille
die CuittmigSfteuer . — Staatssekretär Gras Posadowsky trat
den Behauptungen entgegen , daß die Steuervorschläge nicht mit den
Versprechungen des Reichskanzlers vereinbar seien . — Dagegen er¬
klärte der Anliseutit Abg . Gräfe , daß seine Freunde durch die

Vorlage enttäuscht seien . — Abg . Gras Arn int ( ReichSpartei ) er¬
griff das Wort , um dagegen Verwahrung einzulegen , daß der gegen¬
wärtige Gesetzentwurf als Abschlagszahlung auf die Börsensteuer
betrachtet werde . AIS Mitglied der Borseuenguetekomuiiision glaubte
er fordern zu müssen , daß das Material derselben der Komntissiou
für die Börsenstener vorgelegt werde . — Staatssekretär v . Bötticher
stellte dies in Aussicht . Die Stempelsteuervorlage wurde alsbann
einer Kommission überwiesen . — Sonnabend 2 Uhr : Schwerinstag .

yolHifrfje Tages - Rnndschan .

— Die erste Lesung der Stempelsteuervorlage
ist gestern im Reichstag zu Ende gegangen , und damit ist
die Berathnng der Steuer - und Finanzreform bis in den

Januar verschoben . Die Berathung der Stempelsteuervor¬
lage hat im Ganzen günstige Aussichten für eine Verstän¬
digung wenigstens über dieses Gesetz ergeben . Die Redner

des Eentrums , der nationalliberalen nnd der konservativen
Parteien sprachen sich zustimmend zu den Grundlagen des

Entwurfs aus , wenn auch natürlich im Einzelnen ■ noch

mancherlei Vorbehalte gemacht und Verbesserungen gewünscht
wurden , insbesondere der Qnittungs - und Frachtbriefstempel
noch mancher Zurückhaltung begegnete . Die Einnahmen
aus den neuen Stempelvorschlägen werden in der Begrün¬
dung der Vorlage auf etwa 36 ‘

,<2 Mill . Mk . veranschlagt ,
das machte beinahe schon zwei Drittel der neuen Militär -

kosteir aus . Der dabei auf 6 ' / , Mill . Mk . veranschlagte
Ertrag des Quittungsstempels wird aber vielfach noch höher
geschätzt . Nachdem die Mehrheit des Reichstags auf den

großen Reformplan , die Ausstattung der Einzelstaateu mit

Reichszuschüssen , vorläufig nicht eingehen zu wollen scheint ,
bliebe also , unter Voraussetzung der unverkürzten Bewilligung

der Stempelsteuervorlage , nur noch ein verhältnißmäßig



Seite S . 8 . Dezember 18 » 8 , Wiesbadener Tagblatt ( Abend - Ausgabe ) . Verlag r Langgasse 27 , 41 . Jahrgang . No . 574 .

geringfügiger Betrag des dringendsten Bedürfnisses zu decken .

Die Schicksale der Tabak - und Weinsteuer liegen dermalen noch

zu sehr im Dunkeln , als daß man fie in den Bereich be¬

gründeter Berechnungen ziehen könnte . Daran aber wird

wohl nicht zu zweifeln sein , daß der noch erforderliche Be¬

trag auf irgend eine Weise zu decken sein wird . Man

wird es freilich vielfach bedauern , wenn die zur vollen

Durchführung des Reformplans erforderlichen Mittel jetzt
nicht beschafft werden , indessen der für den Augenblick
dringendsten Noth wird wohl abgeholfen werden , und das

Weitere wird die Zukunft bringen . Der Finanzminister
vr . Miquel hat sich übrigens in der vorgestrigen Verhand¬
lung mit Recht beklagt , daß die Regierung durch die ge¬

schäftlichen Anordnungen des Hauses in eine ungünstige
und sonderbare Lage gekommen sei , indem sie durch die

Voranstellung des Etats und dann der einzelnen Steuer¬

entwürfe verhindert worden , den Gesammtplan im großen
Zusammenhang als Einleitung und Begründung zu den

Steuerforderungeu zu entwickeln . Auf diese Weise ist , da

die Etatsberathung und die Verhandlung über die Stempel¬
steuervorlage bereits vielfach auch auf den allgemeinen
Steuer - und Finanzreformplan übergegriffen haben , die Er¬

örterung der ganzen Angelegenheit zersplittert und verzettelt ,
uud eine Verhandlung in großem Zusammenhang und

tieferem , umfassenderem Eindringen in die Gefammtheit der

Frage , wie sie die hohe Bedeutung und geistvolle Anlage
des Plans doch wohl verdient hätten , ist bisher nicht erreicht
worden . Das wird im Januar , wenn auf die einleitenden

Gefechte der Hauptkampf folgen wird , noch nachgeholt
werden müssen .

— Die Wahlprüfungskommission des Reichs¬
tags hat vorgestern und gestern ihre Arbeiten begonnen . Es

sind ihr bekanntlich in dieser Session eine ungewöhnlich
große Anzahl von zum Theil sehr hart angefochtenen und

mit knappster Mehrheit erzielten Wahlen zur Prüfung über¬

geben worden , sodaß ihre Aufgabe eine besonders schwierige
sein wird . Einige Wahlen , deren Anfechtungen sich als

unzureichend erwiesen , wie die der nationalliberalen Ab¬

geordneten Jebsen (Flensburg ) und Ho sang ( Neu -

Haldensleben ) , wurden bereits für gültig erklärt . Größere
Schwierigkeiten bereitete die Prüfung der Wahl des Ab¬

geordneten Pichler (Passau , Centrum ) , der mit knappster
Mehrheit über einen Bauernbündler gesiegt hat . Zur Ent¬

scheidung über diese Wahl kam die Kommission noch nicht .
— Die Berechnungen über die Mehrheit , mit welcher

die Handelsverträge zu Stande kommen werden , sind
immer noch dadurch erschwert , daß die Anzahl der Gegner
der Verträge im Centrum nicht zuverlässig zu übersehen
und daß auch die Abstimmung der Polen und Ai ^ isemiten
noch immer zweifelhaft ist . Groß wird die Mehrheit auf
alle Fälle nicht werden .

— Zauardellis Bemühungen , eiuKabinet zu bllden ,
dürfen als definitiv gescheitert betrachtet werde » . Nicht die

Unmöglichkeit , einen geeigneten Finanzminister zu finden ,
hat die neue Krisis hcrvorgerufen ; die Schwierigkeit soll
wo anders liegen . Einige Blätter deuten an , der König
mißbilligt die Wahl von Baratieri , der das Ministerium
des Aeußcrn übernehmen sollte , weil derselbe in Triest ge¬
boren und ein Feind Oesterreichs sei . Andere Zeitungen
wollen wissen , Baratieri sei österreichischer Deserteur , und

deshalb habe Oesterreich gegen die Wahl eines solchen
Mannes zum Außenminister protcstirt .

Deutsches Keich .
* Keuirtt , 8 . Dez . Die Budgetkommission hat

sich nochmals mit dem Gesetzentwurf betr . Gewährung von

Unterstützungen an Invalide aus Kriegen vor 1870 be¬

schäftig ! und den vorgestrigen Abänderungsantrag Singers zu

§ 6 Abs . 2 aufgehoben . Es wird ein Antrag angenommen ,
welcher dahingeht , diese Novelle in den Rahmea der ftäheren
Gesetzgebung einzufügen . Im Uebrigen wurde die Novelle

angenommen . — Ahlwardt , wrlcher gegenwärtig in Plötzensee
seine Strafe von 5 Monaten verbüßt , will eine noch¬
malige Verhandlung desJudenflintenprozesses
herbeiführen und hat bereits einen Antrag um Wieder¬

aufnahme des Verfahrens gestellt . Er glaubt , durch nach¬
träglich erhaltene Beweismaterialien die Richtigkeit der

seiner Zeit erhobenen Behauptungen beweisen zu können .
— Die deutsch - sozialen Antisemiten Liebermann

v . Sonnenberg und Genossen haben einen Antrag
eingebracht , den Personen , die nicht in Deutschland geboren
und erzogen sind , die dauernde , berufsmäßige Beschäftigung
mit der Seelsorge , dem Jugendunterricht und der Erziehung
zu verbieten .

KöniKtichr Schauspiele .

Donnerstag : Der Troubadour . Große Oper in 4 Akten
von Josef Verdi . Leonore : Fräulein Nettie Thareb , als erster
theatralischer Versuch .

Nach schauspielerischer Seite hin ist dieser Versuch des Fräulein
Thareb in einer Weise ausgefallen , mit der die junge Künstlerin

einstlvellen zufrieden sein kann . Allerdings bot sie vorläufig nur

Aeußerlichrs , es war die Schale echter Leidenschaft , aber noch nicht

diese selbst , auch konnte von einem echten , wahren Mieneufpiel noch

nicht die Rede sein , jedenfalls aber hat die Debütantin entschiedenes

darstellerisches Talent bewiesen . Die unmöglichen Posen , steifen

Bewegnngen uud Armverreukungen , welche dem Spiele junger An¬

fängerinnen in der Regel auhasteu , vermißte man wohlthueuder

Weise vollständig bei Frl . Thareb , im Gegen theil , fie bewegt sich

sicher und gewandt auf der Bühne . Eine gewisse Sucht , mehr

zu leisten , als sie vorläufig noch vermag , ließ sie häufig in

Uebertreibuug verfallen , was sich ganz besonders in ihrem

Gesänge bemerkbar machte und denselben beeinträchtigte . Ihre

hübsche , klangvolle und ausgiebige Stimme zeigte daher in den

Momenten des Affekts manchmal eine gewisse Härte , die bei größerer

Ruhe und bei größerer Wärme und Innigkeit des Ausdrucks , als sie

gestern zu bieten vermochte , von selbst verschwinden wird . UebrigenS

gehört Fräulein Thareb nicht zu den Sängerinnen , die sich mit dem

begnügen , was lediglich die Natur ihrer Stimme verliehe » hat ; er¬

sichtlich war es aus ihrer gestrigen Gesangsleistung , daß sie in

einer tüchtigen , gründlichen Schule gewesen ist , denn auch die

manchmal etwas verwffcht und unklar gesungene Koloratnr wollen

wir vorläufig mehr einer gewiffen nervösen Unruhe als einem

Mangel an Können zuschreiben . Umsomehr sollte sie lernen , ihr

Temperament zu zügeln , vor alle » Dingen aber ihrem Gesaugs -

ansdruck mehr Wahrheit imd Innerlichkeit zu verleihen . Wie weit

das dramatische Talent dcS Fräulein Thareb reicht , läßt sich

natürlich nach diesem ersten Versuch nicht benrtheilen . Der Gast

fand sehr freundliche Aufnahme beim Publikum . An Stelle des

erkrankten Herrn Hanschmann war , um die Vorstellung überhaupt
möglich zu machen , Herr Herms bereitwilligst als „ Manrieo "

eingetreten ; in der Eile konnte nicht einmal eine vollständige ,
paffende Rüstung herbeigefchafft werden . In der Darstellung des

Herrn Herms vermißte man die ritterliche Haltung , die von lftm
Tronbadonr erwartet wird . UebrigenS aber hielt er sich frei von
allen Uebertreibnngen und fang mit Nobleffe . Lobende Erwähnung
verdienen wieder Fräulein Brodmann als „ Azircena

" und Herr
Müller als „ Luna "

. W .

Ans Knust und Keberr .
* Königliche Schauspiele . Mit Rücksicht auf die am

Sonntag , den 10 . d . Mts ., im hiesigen Kasino stattfindendeWohl -
thätigkeits -Vorstellung hat die Intendantur des König ! . Theaters
Veranlassung genommen , von der für diesen Tag beabsichtigten
Aufführung der „ Wallenstein - Trilogie

" cibzusehm . — Es
findet nunmehr eine Vorstellung im Abonnement statt und zwar :
„ Die Piccolomini " mit Fräulein Scholz vom Berliner Theater
„ Thekla " als Gast .

।— —— -
* Restdenr - Eheater . Morgen , Samstag , bleibt da » Theater

wegen Generalprobe zur Operette : „Orpheu » in der Unter¬
welt "

geschloffen .
* Gin » Ki - sraphie Mesmers , vr . Karl du Prel sagt

irgendwo , er sei unerhört , daß noch nicht einmal eine BiograplL
Mesmer » existire , und daß die Deutschen von Dem , toa « dieser
große Mann lehrte , eigentlich gar nich » wüßten . Da » Verdienst
Karl Kiesewetters , des auf dem Gebiete bet occulten Wissenschaften
vertrauten Schriftstellers , dessen interessantes Fanstbuch wir vor
Kurzem erst besprochen , ist es nun , die Klage des oben genannten
geistvollen Münchener Philosophen gegenstandkos gemacht zu haben .
Er bietet uns im Verlage von Max Spohr in Leipzig em neue «,
höchst beachtenswerthes Buch über : „ Franz Anton MeSmerS Leben
und Lehre " nebst einer Vorgeschichte des Mesmerismus , Hypno¬
tismus und Somnambulismus . — Um da » Wirken de » viel¬
berühmten Arztes , des wiffenschaftlichen Begründer » der Lehre vom
animalischen ManetismiiS , zn verstehen , bedarf e» für den
Laren natürlich einer eingehenden BorerkkSrnng , und fo
kommt es , daß jene mehr als die Hälfte de » cirea
200 Seiten umfassenden Buches einnimmt , worauf denn der
Verfasser ebenso gründlich , al » interessant , da » Leben uud Strebe «
des berühmten Arztes entwirft und zwar in mehreren gesonderten
Abschnitten : M '» . Laufbahn bi » zn seiner Ueberficdeluua nach Pari «
— Sein erster Aufenthalt daselbst und der wissenschaftliche Streit um
seine Entdeckung — Das Eintreten de » berühmten Mediziner »
Jussten für den Mesmerismus — Puysehnr und die Entdeckung bei
Somnambulismus — MesinerS letzteLebensperiode , dann folgt noch
ein weiteres Kapitel über Mesmers Lehre . Auch dieses Buch Kiese¬
wetters zeugt aufs Neue von der außerordentlichen Belesenheit bei
Verfassers , von seiner Begabung , Quellen zu entdecken , und von
einem benierkenswerthen Darstellungstalent . Dar anregende Buch
kann jedem Gebildeten auf das Angelegentlichste empfohlen werd « .

— Uene Veröffentlichung Kochs über das Tuberkulin .
Wie der „ Börfen - Zeitnng

"
mitgetheilt wird , ist Geheimrath Pro¬

fessor Koch mit einer größeren Arbeit über sein Tuberkulin be¬
sänftigt . Die Schrift wird über verbesserte Methoden in der Au -
loendung de » Mittel » berichten und sich wohl auch mit ver¬
schiedenen Angriffen auf den Verfasser auseinander zn setzen suchen ,
Lor der Hand beabsichtigt Koch seine Abhandlung in der „ Deutschen
medizinischen Wochenschrift " erscheinen zu lassen .

Ans Stadt und Land .
Wiesbaden , 8 . Dezember .

— Hofuachricht . Ihre König !. Hoheit Fran Prinzessin
Luise gebenft ber ersten Aufführung der im hiesigen Kasino z»
stellende » lebenden Bilder am 9 . d . M . beiznwohnen .

— Perf - ual - Verändorunge « bei den Justizbehörden im
Oberlaudesgerichtsbezirke Frankfurt a . M . Ernannt sind die
Referendare Frank , Hesdörffer und Sayn zu Gerichts -

Assessoren , die Rechtskandidaten Müller , Kreitz und Semler

zu Referendaren , der etatsmäßige Gerichtsschreiberaehülfe Jong
von Frankfurt a . M . zum Gerichtsschreiber bei dem Amtsgericht zu
Wissen , der diätarische Gerichtsschreibergehülft Rücker von Neuwied

zum etatsmäßiaen Gerichtsschreibergehülsen bei dem Amtsgericht zu
Frankfurt a . M ., der Militäranwärter Gerichtsvollzieher kraft Auf¬
trags Dummer von Limburg a . d . L . zum etatrmäßigenGerichts¬
vollzieher bei dem Amtsgericht zu Marienberg . Versetzt sind :
Sekretär Thonet von Wissen an da » Amtsgericht zu Asbach und

Gerichtsvollzieher Schneichel von Wehen an das Amtsgericht
Frankfurt a . M . Referendar Coster ist an » dem Bezirk
des Oberlandesgerichts Celle in den Bezirk de » Oberlandel -

aericht » Fraukfurt a . M . übernommen . AmiSaerichtSraÜ
Horn in Limburg a . d . L . ist gestorben . Auf seinen Antrag in
mit Pension in den Ruhchand versetzt : GerichtSschreib « Sekretär
Klöckner von Asbach . Reftrendar vr . jur . Graf zu Münster
ist bchufs UebertrittS in den Verwaltungsdienst aurdemJustizdieust
ausgeschieden . Gerichtsaffeffor Kuh von Neuwied ist au » de »
Justizdienst entlassen .

— Invalidität » - und Altersversicherung . Die dem
Reichstag vor Kurzem vorgelegte , im NeichsversichernngSamt auf -

gestellte Nachmessung der Geschäfts - und Rechnungs¬
ergebnisse der Jnvakiditäts - und Altersversicherungs - Anstalten
für das Rechnungsjahr 1892 umfaßt die säuimtlichen 31 Ver¬
sicherungsanstalten des Deutschen Reichs . Wie die Nachweisung er¬
kennen läßt , sind für diese Versicherungs -Anstalten mit inSgesammt
150 Vorstandsmitgliedern , 26 Hülfsarbeitern der Vorstände ,
618 Ausschußmitglledern , 58,633 Vertrauensmännern , 289 Kontroll¬
beamten , 613 Schiedsgerichten , 8,293 besonderen Markenverkaufs¬
stellen , 4425 mit der Einziehung der Beiträge betrauten Kraukeu -

kassen und 2906 in gleicher Weist mitwirkenden Gemeindebehörde »
und sonstigen von der Landes - Centralbehörde bezeichneten Stellen
an Entschädigungsbeträgen 12,318,781 .21 Mk . für Altersrenten und
713,600 .19 Mk . für Invalidenrenten , zusammen 13,032,381 .40 Mk . ge¬
zahlt worden . Dst Zahl der '

bewilligten Altersrenten betrug 42,218 , die

Usu 1848 — 1871 .
IV .

Herr Professor Oucken gab am Donnerstag Abend im Kurhause
die Fortsitzung seiner Vortrage , indem er die Schilderung der
nationalen Politik Wilhelms L zum Abschluß brachte . Am
1 . Oktober 1859 war Prinz Wilhelm , der bisherige Vertreter seines
erkrankten Bruders , zum Prinzregenten ernannt worden ; er war in
Wirklichkeit König , ohne diesen Namen zn tragen . Die politische
Lage Deutschlands und Preußens war an diesem Zeitpunkte eine
solche , daß sich die Polissk Preußens mit der Deutschlands voll¬
ständig deckte . Die neue Regierung hatte ein Programm , dem die
königlichen Worte zu Grunde lagen : „ Die Welt muß wissen , daß
Preußen überall da » Recht zu schützen bereit ist . Ein festes ,'
onseguentes und , wenn es fein muß , energisches Verhalten in der

Politik , gepaart mit Klugheit und Besonnenheit , muß Preußen das
politische Ansehen und die Machtstellung verschaffen , die es durch
seine materielle Macht allein nicht zu erreichen im Stande ist,

" und
hatte den festen Willen , diesem Programm Nachdruck zu verschaffen .

Der erste , der dies erfuhr , wär Napoleon III . , der durch die
Einmischung Preußens nach der Schlacht bei Solferino seine Pläne
ändern mußte . Bei einer Reife , die der Prinzregeut nach jener Zeit
in das Saargebiet unternahm , benutzte er die Gelegenheit , dort zu
erklären , daß er niemals die Abtretung auch nur einer Scholle
deutschen Bodens an Frankreich zugeben werde . Napoleon lud
ein Jahr später den König Wilhelm zu einer Besprechung nach
Baden - Baden ein , welcher aber der König dadurch die Spitze abzu¬
brechen wußte , daß er alle übrigen deutschen BnndeSfürsten auf¬
forderte , ebenfalls in Baden - Baden zu erscheinen . Bemerkenswerth
ist die bei dieser Gelegenheit stattgehabte Besprechung des Bayern -
königS Ludwig II . mit dem König von Preußen . Ans die
Frage des ersteren , was eigentlich Preußen gegen Oesterreich habe ,
entwickelte König Wilhelm feinen Standpunkt und betonte , daß
Oesterreich aufhören muffe , Preußen als einen Emporkömmling und
mit Geringschätzung zu betrachten . Vermittelt wurde hier durch
Ludwig n . die Zusammenkunft der Herrscher von Preußen und
Oesterreich in Teplitz . Hier zeigte sich Preußen geneigt , eine Reihe
von Verpflichtungen gegen Oesterreich einzugehen und einzutreten
für Venetien ; es forderte das Aushöreu des Bekämpfens Preußens von
Seiten Oesterreichs , den Wechsel imVorsitz bei der Bundesversamm¬
lung und Oesterreichs Eingreifen in die schleswig -holsteinische Frage .
Der Kaiser nahm die erste und dritte Forderung nicht an , die
zweite wurde rundweg abgelehnt , und drei Jahre später unternahm
der Kaiser den politischen Feldzug gegen Preußen um die Allein¬
herrschaft .

Inmitten bet tiefen Verstimmung , die biefer Fürstentag nach
sich gezogen hatte , trat ein Ereigniß ein , bas bie Parteien zum
Schweigen brachte . Friedrich VII . von Dänemark war gestorben ,

« nd durch Schleswig -Holstein hallte der Rus , ber lebhaften Nach¬
klang m ganz Deutschland fand : Los von Dänemark ! In diesen

Tagen trug Österreich Preußen ein Bündniß an , bas die Gleich¬
berechtigung beider Mächte zur Voraussetzung hatte . Auch König
Wilhelms Meinung war es , daß Preußen eine Ehrenschuld an
Schleswig -Holstein abzutragen habe . Die Vcnveigerung der vom
Landtag geforderten Mittel zur Führung eines Krieges mit Däne¬
mark war darum für den König die tieffte Kränkung , bie ein
Mensch erfahren kann . Die Antwort in einem Erlaß des Königs
betont darum , daß bie auswärtige Politik Preußens seine eigene
Politik sei . „ Das Haus kann überzeugt sein , daß die Richtung , in
welcher meine Regierung die auswärtige Polltik bisher geführt hat ,
das Ergebniß meuter reiflich überlegten Entschließungen ist . Ich
habe die letzteren gefaßt mit Rücksicht auf die von Preußen ge -
fchloffeuen Verträge , auf die Gesammtlage Europas und auf
unsere Stellung in derselben , aber zugleich mit dem festen
Willen , das deutsche Recht in den Herzogthümern zu
wahren und für bie berechtigten Ziele , welche Preußen zu
fordern hat , erforderlicheu Falls mit den Waffen in der Hand ein -
zustehen . Ich werde mich von dem unwandelbaren Entschlüsse
leiten lassen , bie Sache der Herzoathümer so zu führen , wie es
Preußens und Deutschland » würdig ist , gleichzeitig aber den Ver¬
trägen die Achtung zu bewahren , welche das Völkerrecht fordert .

"

In jener Zeit des fanatischen Mißtrauens war die Ablehnung ber
Forderung möglich , während wir heute ganz genau wissen , daß die
Politik des Königs uud seines Ministers Bismarck in der dänischen

8rage
ein wahres Meisterstück war und gerade das Bündniß mit

esterreich der Kunstgriff in diesem Meisterstück , ber Triumph der
preußischen Politik über die österreichische. Das erkannte sogar der
österreichische Minister Schmersiug in einer Rede im Landtage an ,
sowie , daß die dänische Frage nunmehr für Oesterreich verfahren sei .
Dieses Bündniß war eine Bürgschaft gegen die Einmischung des
Auslandes , es war das Glashaus , das gegen einen schädlichen
Luftzug von Außen schützte und hinderte Oesterreich seine Präfidialmacht
geltend zu machen . König Wilhelm hieß das Büiidniß aus dem Grunde
willkommen , weil es ihm die Aussicht ans Erfüllung seiner Teplltzer
Forderungen gewährte nnd weil Oesterreich ernstlich zmilckzukehren
schien zu einer deutsch - nationalen Politik . Aus den Veröffent¬
lichungen Heinrichs v . Sybel ergiebt sich , daß Napoleon III . die
schleswig - holsteinische Frage benutzte , um Preußen den Werth eines
Bündnisses mit Frankreich klar zu machen . Auch der preußische
Gesandte in Paris , Graf von der Goltz , war für dieses Bündniß ,
weil es ihm für Preußen vortheilhast erschien . Der König jedoch
hielt dasselbe nicht für angängig , well Preußen in Sachen seiner
nationalen Politik Niemand zu Dank verpflichtet fein durfte .
Bismarck war der Meinung , daß das preußische Interesse es ge¬
biete , Napoleon hoffen zu lassen, die preußische Pflicht aber niemals
ein solches Bündniß schließen dürft , weil Napoleon dadurch ge¬
zwungen werde , gegen unser Interesse zu bandeln . So wurde
Napoleon das Werkzeug der preußischen Politik .

Da » Schicksal der beiden Herzogthüuier war längst militärssch
entschieden , Alfen bereits gestürmt und schon ber Londoner Kongreß

vereinigt , da machte Napoleon den Vorschlag , die Herzogthümer zu
thellen und die Schlei die Grenze zwischen Dänemark und Deutsch¬
land bilden zn lassen . König Wilhelm betonte demgegenüber die
alte Forderung der Schleswig - Holsteiner „ up ewig ungedeelt

"
,

hatte er ihnen doch persönlich versprochen , es nicht zugeben zn wollen ,
daß noch ein Deutscher dänischer Uuterthan bleibe , und feinem
energischen Eingreifen ist es zuzuschreiben , daß die heutige Rord -

grenze gegen Dänemark festgesetzt wurde . Die Frage , wer in den
befreiten Staaten Landesherr fein sollte , war in dem Wiener
Frieden nicht beantwortet worden ; Oesterreich und Preußen sollte «
dieselben zunächst gemeinsam verwalten . Die öffenttiche Meinuu «
war für den Erbprinzen Friedrich von Stuguftentarg , weil die
Personalunion , durch welche Dänemark in den Besitz der Landet
gekommen war , ein für allemal abzuschaffen sei . König Wilhelms
war nicht gegen dieThronbesteigmg de ? Augustenburgers , Kronprinz
Friedrich Wilhelm war entschieden dafür ; Bismarck hatte sich noch nicht
ausgesprochen . Der König und der Kronprinz stellten jedoch bie Be¬
dingung , baß die militärische und maritime Macht der Herzogthüm ^
Preuße » nnterstelltwerde , unddaß durch den neuen Herzog die Mehrheit -

Oesterreichs im Bundestag nicht um eine Stimme verstärkt werde .
Der Herzog lehnte das gestellte Ultimatum ab , und folgerichtig hätte
nun die öffentliche Meinung für die preußischen Bedingungen et #
treten müssen ; daß fie es nicht that , ist ein Beweis für ihre politische
Unzurechnungsfähigkeit .

Im Mai 1865 war Ministerrath in Berlin , in welchem Bistums :
auf die Verwirklichung des erwähnten Programms drang . Da bet
Thronprätendeiit abgelehnt hatte , so blieb nur noch bie Forderun «
der Annexion ber Herzogthinner übrig . Diese war aber nur mög¬
lich durch Krieg mit Oesterreich . Das Ministerium sprach stch tüt <
denselben au » ; Kronprinz Friedrich Wilhelm war dagegen , weilvA
den Bruderkrieg verabscheute nnd die Eiumischuug de » Auslands ,
fürchtete . Bismarck betonte , daß die Frage nicht unbedingt einer '

,
Bruderkrieg nach sich ziehen müsse , da sich ja die übrigen deutscherl
Fürsten ihre Neutralität wahren könnten . AuchMoltke , an den der
König bie Frage richtete : „ Was sagt die Armee dazu ? " war fit
bie Besitzergreifung und stellte es in sichere Aussicht , daß die Anne -

siegreich fein werde , hauptsächlich deshalb , weil die Landwehr W
eine mächtige Stütze bilde . Die Ereignisse , die zum Kriege brängftA ;
zögerten nicht . Bismarck forderte die Entfernung des Erbprinzen ,
Friedrich aus Kiel , wo derselbe ein Ministerium „ der Unterirdische «
um sich gesammelt hatte . Der König von Preußen ersuchte ilff
brieflich , da » Land zu verlassen Mriedrich antwortete ablehneud -
nnd in amtlichen Artikeln ber Kieler Zeitung wurde da » Vorgebe ?
Preußens in ber heftigsten Weise angegriffen zum tiefsten Berdrno
des Königs .

König Wilhelm hatte bisher fest an ein Erbrecht des Augustes
Burgers geglaubt ; in Gastein , wohin er sich begeben hatte , erlu ' U

er bie Mittheilung , daß diese » Erbrecht thassächlich nicht beftau ^
Der Vater des Prinzen hatte seine Rechte aus die Schleswig

'

Holsteinischen Herzogthümer am 30 . Dezember 1852 gcS "
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armen Hansrrer mit Streichhölzern imd Grattilationskarten derart
anrcmpelten , daß der Mann zu Boden fiel und seine Maaren zer¬
streut wurden . Böse Buben rafften nun die Karten — einige
Hunderte sollen es gewesen sein — auf und liefen damit in der

Richtung der Castellstraße dabo » . Die rohen Burschen sollen er¬
mittelt fern .

— Krand . In verflossener Nacht kurz vor 12 Uhr ist die
rechts der Plattcrsttaße hinter dem alten Friedhöfe stehende un¬
bewohnte Lettermannsche Backstcinhütte in Braud acrathcn und

vollständig eingeäschert worden . An dem dort aufbewahrten Manrer -

aerüstholz des Herrn Lettermann fand das Feuer reiche Nahrung ,
sodaß die Flammen hoch auflodcrten . Infolge dessen wurde auch
die Freiwillige Feuerwehr alarmirt . Die meisten Abtheilnngm
derselben erschienen auch an der Brandstätte , brauchten aber nicht
in Thätigkeit zu treten , da die Feuerwache die Löscharbcitcn schon
in vollen . Umfange ausgenommen hatte . Obwohl nach mehr¬
stündiger Arbeit das Feuer völlig gelöscht schien , ist dasselbe heute
Morgen um 8 Uhr doch wieder anSgebrochen , sodaß die Feuerwache
nochmals au die Brandstätte eilen mußte . Der Brandschaden soll
nicht unerheblich sein .

— Selbürnord . In verflossener Nacht hat sich der Dekorations¬
maler , auch Diener Bürbach von hier , welcher sich bekanntlich als
Koutroleur der Wasscrverwaltung aufgespielt und in vielen Fällen
Geldbeträge erschwindelt hat , deshalb auch vor Kurzem von
der Strafkammer zu 8 Monaten Gefäugniß vernrtheilt war und
wegen anderer Fälle in Untersuchungshaft saß , im Laudgerichts -

gefänguiß erhängt .
— Unfälle . Eine Frau aus Mosbach kam gestern Abend

auf dem Andrcasmarkt an der zu dem Dampskarusfell führenden
Treppe infolge Fehltrittes zu Fall und verletzte sich leicht im Gesicht
und an der Rase . — Bei der gestrigen Aufführung des Theater¬
stückes „ Mamsell Nitouche

" im Residenz - Theater fiel ein auf
der Bühne erscheinendes Pferd mit den Vorderbeinen in eine Ver¬
senkung . Dasselbe wurde nach Herunterlassen des Vorhanges au »
seiner unangenehmen Lage wieder befreit . Frl . Sigl , welche ans
dem Pferde saß , zog sich eine geringe Verstauchung des Fußes zu ,
konnte jedoch im folgenden Akte wieder auftreten . Das Pferd
tourte nur unbedeutend beschädigt .

— Klei « » Uotirrn . Gestohlen wurde am Mittwoch Vor¬
mittag zwischen 8 und 9 Uhr aus der Küche eines Hauses in der
Steingasse ein Paar Stiefel . — Gestern Nachmittag stürzte in
der Sounenbergerstraße das vor einen Wagen gespannte Pferd ,
infolge dessen dasselbe am linken Hinterfuß so verletzt wurde , daß
es ausgcspannt werden mußte ; das Geschirr wurde zerriffen . — In
der verflossenen Nacht verursacht « , in der Saalgasse zwei junge
Leute nächtlich « Ruhestörung , was deren Sistirung ans die
nächste Polizei -Revierwache zur Folge hatte .

Gummischuhe
sind anerkannt dir besten , haben den eleganteste «
Sitz und sind am billigsten zu haben bei

A . Stoss
,

2b TannnSstraße . Wiesbaden , Taunusflraße 2b .
Bei Bestellungen von auswärts empfiehlt sich die
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Invalidenrenten , zusammen 13,240,516 Mk . 65 Ps . Diese Renten¬
belastung repräsentirt einen Kapitalwerth von 68,346,235 Mk . für
Altersrenten und 6,984,247 Mk . für Invalidenrenten , zusammen
75,330,482 Mk . Bis zum Schluffe des Jahres 1892 sind 19,765
Altersrenten und 1406 Invalidenrenten , zusammen 21,171 Renten
mit einem auf die Versicherungsanstalten entfallenden Jahres -

betrage von 1,410,840 .82 Mk . für Altersrenten und 85,916 .72 Mk .
für Invalidenrenten , zusammen 1,496,757 .54 Mk ., in Wegfall ge¬
kommen ; e» verbleiben demnach am Schluß des Jahres noch

abzüglich des Reichszuschuffer sich
11,000,635 .18 Mk . und 11,999 In¬

validenrenten mit einem entsprechend berechneten Jahresbetrage von
743,023 .93 Mk . Der Vermögensbestand der Versicherungsanstalten
einschließlich des Werthes der Jnventarien belief sich bei Ablauf
des Jahres 1892 auf 151,891,192 .87 Mk ., wovon bi » dahin
12,717,225 .14 Mk . dem Reservefonds (§ 21 a . a . O .) überwiesen
worden sind . Die durchschnittliche Verzinsung der Kapitalaulageu
erfolgt wie im Vorjahre mit 3,67 pCt .

Der Ausweisungsbefehl an den Erbprinzen wurde von diesem
« W befolgt . Ein Ministerrath in Berlin suchte nun eine end¬
gültige Verständigung mit Italien . König Wilhelm widerstrebte ein
Saliemsche » Bündniß , weil ihm dieses zu viel mit Garibaldi gemein
hatte , weil nach seiner Meinung in Italien die Anarchie zu dicht neben
ver Monarchie stehe . Doch war dieses Bündniß nothwendig , um
Napoleon HI . bei der Neutralität zu erhalten . Am 8 . April wurde
Has Schutz - und Trntzbündniß mit Italien abgeschlossen und Tags
darauf am Bundestag in Frankfurt die deutsche Frage aufgerollt
enb der Antrag Preußens eingebracht auf Buudesreform und auf. . - ~ - - - ~

jt mar der Krieg mit Oester -
urigen deutschen Fürsten nicht , weil

Redattiouclle Einsendungen find , zur Vermeidung
von Verzögerungen , niemals an die Rdreffe eines
Redakteurs , sonder » stets an die „ Redaktion des
Wiesbadener Tagblatt " z » richtet ». Manuskrivte sind
nur auf einer Seite zn beschreiben . Für die Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt di « Redaktio »» keinerte »
Gewähr .

An der Selbstbeherrschung mitten im höchsten Glanze des Ge¬
lingens erkennt man den großen Mann . Des Königs Friedens -

Programm nach der entscheidenden Schlacht bei Königgrätz hielt sich
in den engsten Grenzen . Besitzergreifung von Schleswig - Holstein ,
eines Landstreifens von Böhmen , Ostfriesland sowie die Bundes -
reform unter Preußen » Führung waren die Hauptforderungen .
Von einer Annexion ganzer Länder war keine Rede . Der Vorfriede
zu Nikolsburg enthielt kein „ Wehe den Besiegten !" Auf dem
Schlachtfeld « noch äußerte Bismarck : , „Nun wollen wir die alte
Freundschaft mit Oesterreich wieder an knüpfen .

" Di « Besitzergreifung
ganzer Länder wurde erst durch Napoleon in den Frieden hinein¬
getragen , der sich dafiir auf der linken Nheinsette zu entschädigen
gedachte . Die Erinnerung König Wilhelms an die Behandlung
Frankreichs im Pariser Frieden , dem man alle seine früheren Be¬
sitzungen gelassen hatte , was dem König als eine Schwäche erschien ,
machte es

'
ihm schwer , auf Gebietsabtretungen Seitens Oesterreichs

zu verzichten , auch unterließ er ungern den geplanten Einzug in
Wien , doch fügte er sich dem Kronrath , um Oesterreich jede nicht
unbedingt nothwendige Tenlüthigung zu ersparen .

Ein schönes Denkmal hat sich der Heldenkönig gefetzt in der
Thronrede vom 5 . August 1866 , in welcher er den Verfassungs -
konfliki beschloß . Keine Herzenshärtigkeit gegen den Landtag , der
die Mittel zur Reorganisation de » Heeres versagt hatte , keine
Ruhmredigkeit über sein wohlgelungenes Werk ist zu vernehmen .
Der Dank gegen Gott , der sein Herz erfüllt , wird zum Ausdruck
gebracht , der Schmerz kundgegeben über die vielen Tapferen , die
zum Heile de ? Vaterlandes Leben und Blut gelaffen haben , und
dann mit der Bitte nrn Indemnität der budgetlosen Regierung der

sucht wird , dem Reichssteiupelgesetzeutwurf seine Zustimmung bei
der vorliegenden Fassung zu versagen . Verschiedene Redner führte «
aus , bei Ännahm « des Gesetzentwurfs werde das Bankgeschäft noch
mehr zurückgehen und dadurch die Zahl der brodlosen Handlungs »
gehülfen vermehrt ; auch für die Angestellten der Waarengeschäfte
seien schlimme Folgen vorauszusthen . Die große Kalamität unter
den HandknngSgehülfen werde durch die nöthig gewordene Mehr -

unterttützung im Jahre 1893 nm 3000 Mk . bewiesen . Die Petitio »
wurde mit zahlreichen Unterschriften versehen . — Der Senioren »
konveut des Reichstags beschloß gestern Nachmittag , von der B e »
rathung der Wein - und Tabaksteuer vor Weih »

nachten Abstand zu nehmen und das Hauptgewicht auf die
Durchberathung der Handelsverträge zu legen . Die Annahme de »
Gesetzes über die Stempelabgaben ist mit Sicherheit voranHusetzen ;
alle Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten und der Frei »

sinnigen Volkspartei stehen der Vorlage sympathisch gegenüber .

Paria , 8 . Dez . Die Regierung erhielt ein Telegramm de »
General Dodds , woraus hervorgeht , daß Behanzin von franzö¬
sischen Truppen weiter verfolgt wird . Man hofft ihn in einigen
Tagen zum Kriegsgefangenen zu machen , besonders seitdem mehrere
Häuptlinge Behanzin » Flucht durch ihr Gebiet verhindern . Der
König ist nur von einigen Verwandten begleitet .

£ elcgt « » 5enbiiteau Hirsch .
Wie » , 8 . Dez . Wie verlautet , wird die Regierung die

WahlreformVorlage in dieser Reichrrathssessiou nicht mehr
dem Hause vorlegen . — Der Jungezeche Großgrundbesitzer und
Neservelieutenant Stepanek in Prag ist wegen Majestäts -

beleidigung zu 10 Monaten schweren Kerkers verurtheilt .

Kndapest , 8 . Dez . Gestern stieß in der Nähe von Klausen -
bnrg ein Eilzug mit einem andern Zuge znfammen .
Mehrere Waggons und di « Lokomotive des Eilznge » wurden zer¬
trümmert . Einige Beamten des Eilzugs wurden schwer verletzt .
Die Passagiere sollen unbeschädigt geblieben sein .

Paris , 8 . Dez . Die Aiittittsredr Dupuy » al » Kammer¬
präsident wird von der Preffe gut aufgenommen . Dem Umstand ,
daß die äußerste Linke und die Sozialisten der Rede des Kammer -
prästdenten teilten Beifall zollten , wirt keine Wichtigkest beigelegt .
— Aus Alais wird gemeldet , daß in vorverfloffener Nacht eine
Dynamitbombe auf den Revolutionsplatz gechleudert wurde ,
ohne daß Menschenleben zu beklagen waren . Der fachliche Schaden
soll jedoch bedeutend sein .

Krüssel , 8 . Dez . Die proportionale Verttttung gewinnt mit
jedem Tag neuen Boden , und eine Verständigung zwischen der
Regierung und der Kammermehrheft bezüglich Einführung dieser
Neuerung steht bevor .

London , 8 . Dez . Der Konnnissar von Oflaftika , Gerard
Wortal , verlangt in einem Bericht an die Regierung , das eng¬
lische Protektorat von Sansibar auf Uganda aus -

zu dehnen .
Netrrslmrg , 8 . Dez . Die hiesige Presse verlangt ein un¬

verzügliches Vorgehen gegen die Anarchisten als eine

unaufschiebbare Nothwendigkeit . Die kontinentalen Staaten sollten
allen Hader und alle Rüstungen bei Seite kaffen und den Vorschlag
des „ Standard " befolgen , Delegirte zu einer internationalen

Konferenz über die zur Bekämpfung der Anarchisten erforderlichen
Maßnahmen ernennen , zu der England die Jnitiattve ergreifen
muffe .

der Invalidenrenten 16,529 , zusammen 58,747 . An Berwalttingskosten
find aufgewendet worden 4,546,150 .51 Mk ., was für den Kopf des
Versicherten eine Ausgabe von etwa 0,49 Mk . ergiebt oder 5,14 pCt .
der Gesammteinnahme an Beiträgen ( der erhobenen Prämie ) aus -

lnacht . Von den Verwaltungskosten entfallen 804,026 .34 Mk . ans
die Kosten der Einziehung der Beiträge ( § 112 Absatz 3 des

Invalidität » - und Altersversicherungsgesetzes ) , 438,849 .35 Mk . auf
die Kosten der Kontrolle ( | 128 o . a . O . ) und 361,001 .32 Mk . auf
die Kosten der Schiedsgerichte . Die Gesammteinnahme aus Bei¬
trägen belief sich mit Einschluß der Beiträge für Seeleute auf
88,530,623 .30 Mk . Die Zahl der verkauften Beitragsmarken beträgt
rund 100 Millionen in Lohnklasse I , 171 Millionen in Lohnklasse II ,
95 Millionen in Lohnklasse III und 58 Millionen in Lohnklasse IV ;
an Doppelmarken werden rund 153,000 als verkauft nachgewiesen .
Der Antheil der Versicherungsanstalten an den bis zum Schluß des
Jahres 1892 vom Rechnungsbüreau endgültig vertheilteu Renten

( 8 90 des Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetzer ) ergiebt bei
170,168 Einzelfiillen an Altersrenten und 13,405 Einzelfällen an
Invalidenrenten , zusammen 183,573 Einzelsällen , einen Jahresbetrag
von 12,411,476 Mk . für Altersrenten und 828,940 Mk . 65 Pf . für

Kehte Nachrichten .

ctontt neutal . Telegraphen » Es m pa gn ! e.

grevlitt , 8 . Dez . Die „ Voss . Ztg .
"

verzeichnet Bemühungen ,
die Handelsverträge bereits am Montag im Reichstage zur
Berathung zu stellen . Wegen der voraussichtlichen längeren Aus¬
führungen der agrarischen Gegner dürfte die Debatte 3 — 4 Tage
dauern . — Eine römische Meldung der „National - Zeitnng

"
erwähnt

ein Gerücht , wonach wahrscheinlich Crispi mit der Kabine ! » -
bil düng betraut werde .

Krüssel , 8 . Dez . Die Blätter berichten unter Vorbehalt , die
belgischen Kommandanten DhaniS und Ponthier , die Besieger der
Araber in Ribariba , würden vereinigt Maßnahmen treffen , um die
Araber an der Wiederaufnahme der Offensive zu verhindern . Der
Kongostaat hätte beschloffen , eine erhebliche Anzahl belgischer Offiziere
nach dem Kongo zu senden .

Depelchenbürea « Herold .

Hrriftr , 8 . Dez . Der Verein der Bankbeamten
Berlins hielt gestern Abend eine Versammlung ab behufs Unter -

ichriftensannnlung zu einer Petition , in welcher der Reichstag er -

.,  . . ... . . . . . „ . . . „ . .    jan , was
Franz Dingelstedt einige Tage vorher gesungen : „Noch einen Sieg ,
den letzten , großen : der Sieger überwinde sich.

" Solchem Könige
sollte auch die Erfüllung jener Weissagung beschicden sein die den
Schluß des erwähnten Gedichtes bildet : der König werde sterben ,
der Kaiser aber anserstehcn . Der nächste , letzte Vortrag wird die
Thätigkeft Wilhelms L als Kaiser vorsühren und am Donnerstag ,
den 28 . Dezember , stattfinden .

1 */ » Millionen Tbaler an Dänemark verkauft ; diesen Vertrag batte
er selbst schon dadurch gebrochen , daß er das Erbrecht vor seinem
Tode auch noch einmal an seinen Sohn übertrug . Nach dieser
Gewißheit gab e» für den König Wilhelm keinen Erbprinzen mehr ,
sondern nur noch ein Thronprätendenten , den er entfernen wollte ,
hoste es auch einen Krieg mit Oesterreich . Die Konventton von
Eastciil schien diese » Entseruen ohne Krieg zu ermöglichen ; sie
schlug die Theiliing der Herzogthümer vor , sodaß eines an Preußen ,
da » andere an Oesterreich fallen sollte . Das ist ein Beweis von
der großen Friedensliebe de » König » , besonders wenn man sich der
ungünstigen Verhältnisse Oesterreichs mit seinen leeren
Ra | fen erinnert Warum der König so zäh am Frieden
hing , während et doch als Prinz sehr leicht zum
Kriege zu veranlaffen gewesen wäre , das erhellt aus seinen
eigenen Aeußerungen , die Hofrath Schneider ausgezeichnet hat :
„ Sie glauben nicht , wie schwer e» mir ist , da » Wort Krieg aus -
ßusprechen , das Mittel , zu dem ich al » Prinz und Offizier fo gent
gegriffen hätte . Al » König bin ich mir der Verantwortung , die in
diesem Worte liegt , wohl bewußt .

"
In diesem Puntte dachte der

Rönig genau so , wie fein Vater Friedrich Wilhelm III . in den
Zähren 1806 und 1813 , den man deswegen oft angeklagt hat , daß
rr eine Scheu gegen heroische Entschlüsse gehabt habe . Auch König
Wilhelm brachte dem Frieden große Opfer , kämpfte manchen langen
und schweren Seelenkampf um denselben , bis ihm , wie einst Luther ,
bas „ Ich kann nicht ander » "

zur Gewißheit geworden war . In
seinem Briefwechsel mit dem Erzbischof von Köln , der sich um Ver¬
meidung de » Bntderktteges an ihn gewandt hatte , hauptsächlich auch
deshalb , weil man in dm Rheinländer : eine Verrückung der
französischen Grenzen nach Osten durch den Krieg befürchtete , ist
die ganze Größe des Kläglichen Helden zn erkennen . „ Ich habe oft
mit meinem Gott im Gebet gerungen , daß er mir feinen Willen zu
erkennen gäbe . Ein Brndeikrieg wird es nur dann werden , wenn
sich die deutschen Fürsten gegen Preußen aufreizen lassen . Von
deutschem Boden wird keine Scholle preisgegebm , um die nicht vor¬
her Ströme deutschen Blutes geflossen sind . Beten Sie für Preußen
und für mich , dann werden sich unsere Herzen begegnen vor dem
Throne de » Herrn Himmel » und der Erde,

" — in diesem Sinne
schrieb der König an den Erzbischof .

Geldmarkt .
CourSberichtder Frankfurter Börse vom 8 . Dez .«

Nachmittags 127 ® Uhr . — Credit - Actien 2793/ <— 7/s , Diseonto -
Couiinandit - Antheile 172 .50 — 70 , Dresdener Bank — , Berliner
Handels - Gesellschaft 129 .— , Portugiesen — , Italiener 8050 ,
Ungarn — , Lombarden 89 .— , Gotthardbahn -Aetien 150 .40 ,
Nordost 101 .40 , Union 75 .80 , Laurahütte -Actten 107 .30 — 108 .30 ,
Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 142 .10 — 143,10 , Bochumer 114 .50 ,
Harpeuer 131 .40 — 132 . 10,6 -prozentige Mexikaner 64 .50 , 3 -prozentige
Mexikaner — , Staatsbahn — .— , Schweizer Central 114 .50 ,
5 - prozent . Italiener — .— , Meridionaux 108 .50 , Ottomane ,
Mittelmeer 86 .40 , 6 - proz . Buenos -Aires — . Tendenz : fest .

Berlin , 8 . Dez . Anfangs - Cours «. Disconto -Koiumaiidit -
Antheile 172 .20 , Russische Noten 215 .50 .

Kleine Chronik .
Der Wiener „ Bankier " Georges Lejenne , ans Dresden gebürtig ,

der au » Berlin hierher übersiedelte , wurde nach Verübung be¬
deutender Unterschlagungen flüchtig . Er veruntreute Depots ,
darunter solche vom Grafen Schaffgotsch im Betrage von
20,000 Gulden , die er an der Börse im Baissespiel verlor . In
einem Schreiben an seine Fran sagte er , daß er im Ausland Selbst¬
mord begehen werde .

Nach einer Londoner Meldung herrscht in Gladstones Hause
lebhafte Aufregung , weil der 25 Jahre bei Gladstone bedienstete
Kammerdiener seit 8 Tagen verschwunden ist .

Mittwoch Abend brach in einem Cirkus in Bristol ein «
Galerie zusammen , wobei 200 P e r s o u e n a b st ü z t e n . 20 Personen
sind mehr oder minder gefährlich verletzt .

— Nenlmeisterstellen . Vom Jahre 1894 ab wird bis auf
Weiteres keine Prüfling von Bewerbern um König ! . Rentmeister¬
stellen im Bereiche der Verwaltung der direkten Steuern stattfinven .

— Lehrrrfirllrn . Di « Lehrerstelle zu Lange ns eisen im
Kreffe Untertannns mit einem dekretlichen Gehalte von 1000 Mk .
und die 1 . Lehrerstelle zu Oberscheld im Kreis « Dill mit einem
dekretlichen Gehalte von 900 Mk . sollen bis zum 1 . Januar k. I .
anderweitig besetzt werden . Anmeldnngeu für dieselben sind bis znm
20 . Dezember d . I . durch die Herren Kreisschulinspektoren an
Königliche Regierung , Abtheilung für Kirchen - und Schulsachen
dahier zu richten .

— Die Conkinental § od «ga wird demnächst auch hier
«inen öffentlichen Ausschau ! ihrer Weine errichten und zwar im
ersten Stockwerk des Hauses Ecke der Friedrichstraße undWilhelm -
straße .

— Zur Warnung . Auf dem Andreasmarkt wurden gestern
Abend zwei hiesigen Damen die Portemonnaies mit Inhalt ans
der Tasche gezogen . Sonstige Diebstähle sind nicht bekannt ge¬
worden .

— Poftvrrkrhr . In Arnold - Hain ist am 2 . Dezember
in Verbindung mit der Posthülfstelle daselbst eine Telegraphen -
oetriebsstelle znm Fernsprechbetried in Wirksamkeit getreten .

— Recitatio » . Der wohlbekaniite Reeitator geistlicher und
nationaler Dichtungen , Herr Friedrich Hernp , wird nächsten
Sonntag , den 10 . Dezemdw , in der Turnhalle der „ Turngesell¬
schaft " in der Wellritzstraße tritt Reettatton des Heldengedichtes
„ Die Schlacht bei Sedan " von Ernst v . Wiliwnbruch ver¬
anstalten . Daß der Künstler die Dichtungen so wählt , daß die¬
selben ein allgemeines Interesse bieten , ist sehr anzuerkennen , am
« eisten ist diqe » jedoch der Fall bei der vorstehenden Dichtung .
Denn jeder Krieger und VaterlandSfreund muß bei der © nnueruttg
an die Ehrentage von 1870 — 71 fein Herz höher schlagen fühlen ,
die alten Krieger sehen in dieser Dichtung die Zeit noch einmal

Ken , wo dieselben auf dem blutgetränkten Felde von Sedan ,
chsten nationalen Güler in heißem Kampfe erringen halfen ;

den jüngeren mögen die Großthaten ihrer Väter stets al » leuchtendes
Beispiel dienen und dieselben in ihrer Aufgabe stärken , festzuhatten ,
wa » dicselbrn mit ihrem Blute erkämpft . Für Diejenigen aber ,
welche , von Feindes Hand erschlagen , in fremder Erde ihr Grab

gefunden , soll diese Dichtung ein unvergängliches Ebenezer , ein
Denkstein fein . Die » Werk wurde unserem hochverehrten , heim -

gegangenen Kaiser Wilhelm in tiefster Ehrfurcht von dem Ver -
taffer gewidmet , und der Name Wildeubruch bnrgtbafür , daß durch
« ertrag dieser Dichtung den Zuhörern ein Hoher geistiger und
Kunstgenuß geboten wird .

— Gin » große Krutatitiit legten am Dienstag Abend zwei
junge Burschen in der Platterstratze an den Tag , indem sie einen

Influenza ,

Diphtherie , Lungentuberkulose , Schnupfen , wir
jedem Catarrh der Luftwege luirb bei frühzeitigem
Gebrauch de »

Norwegischen Jnhalateur
( Deutsch . R . -Pat . No . 40619 )

durch Tödtung der diese Krankheiten erzeugenden Bacterien
vorgebengt , die Entstehung unterdrückt und , wenn
die Krankheit schon im vorgeichrittenen Stadium , rasch
geheilt . Das Medicament Jodoform und andere wird
mit diesem Apparat al » nutroseopisch seiner Staub in

diese sich nicht an dem Buudesbruch , als welcher die Mobilmachung
der Bundesarmee betrachtet werden mutzte , zu betheiligen brauchten
König Wilhelm trug den deutschen Fürsten Freundschaft an , er
verlangte nur ihre Neutralität während des Krieges , nach demselben
wollte er ein Bündniß mit ihnen . Nach Hannover wurde ein
preußischer Gesandter geschickt , den König Georg zur Neutralität zu
bewegen . Noch vor der Schlacht bei Langensalza ließ König
Wilhelm den Haunoveranern eine ehrenvolle Kapitulation antragen ,
genehmigte sogar den Durchzug der Armee nach Süddeutschland ,
wenn der Kronprinz als Geisel für einen loyalen Frieden in das

preußische Hauptquartier gegeben werde . Es wurde verweigert ;
das Schicksal der Hannoveraner entschied die Schlacht bei Langensalza .
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ausgewälilter Werke moderner Meister .

Illustrirter Catalog wird auf Wunsch gratis und franco versandt
durch die Firma Rovatti & Co . , Frankfurt a . M . ,
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vom Hause Etienne Marenux
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empfehlen für Kranke u . Recönvales -
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Mehrjährige Garantie .
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der grössten und bedeutendsten Italienischen Schuhfabrik

Firma Bovatti & Co . 9
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Brillen und Pincenez WX
in Gold , Double , Nickel , Schildpatt , Horn : c ,

1
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Mädchen

MlMk . d

Für kleine Kinder

Geöffnet von 9 — 7 Uhr ;
ßonntage vor Weihnachten " eil — 2

und 3 — 7 Uhr . 24069

,
10 . Sedanstraße 10 .

Tägliche sichere Sprechzeit von 12 ' /i — 2 Uhr . 24095

Kurhaus zu Wiesbaden .

Cyclus von 12 Concerten unter Mitwirkung hervorragender Künstler .
Freitag , den 8 . Dezember , Abends 7 ‘/i Dir :

VI . Concert .
Mitwirkende : Herr Alexander Siloti (Piano ) aus Moskau
und das verstärkte Stadt . Kur - Orchester , unter Leitung des Kapell¬

meisters Herrn liouis ILiistaier .

centen , ächten franz . Cognac in div .
Preislagen , grosse Auswahl in Rhein - , Mosel - , deutschen

— ÄÄMk Srbnhwaaren jeder Art
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,
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Burguaäer Weine
empfiehlt 21025

1

Otto Baumbach
,

Größte Auswahl . Billigste Preise .

J . P
. Schneider jr . ,

Frankfurt a . M . , Rossmarkt 23 .

Mieth - Vertraae
dorräthig im Tagblatt - Verlag , Langgassc 27 .

10 Procent Rabatt

W . Thomas
,

u . franz . Rothweinen , franz , und deutsche Schaumweine
empfiehlt 24082

Jean Ritter
, 45 . Taumisstrasse 45 .

Feste

billigste

Preise .

Eine Eintritts - Karte zu der morgenden Dar¬

stellung zu verkaufen . Gitter Platz in vorderer Reihe .
MH . im Tagbl . - Verlag . 24091

....... ■....... MWI ■ I » WWWWWWWWW

c ) Etüde ( op . 10 No . 3 ) /
d ) Fantasie über Motive aus Tschaikowsky

’
s

„ Eugen Onegin
“

Papst .
Herr Siloti .

5 . Symphonie No . 4 , in B - dur

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenöerfl
’
sche HoUBuchdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Familien - N achrichterr .

An » den Wiesbadener Civilstandsregistern .

Geboren . 2 . Dez . : dein Geschäftsführer im Kurhaus - Restaurant
Carl Bausenhart e. T ., Erna Elisabeth Crescentia . 4 . Dez . :
dem Leihhausdiencr Philipp Christian Bauer c. T ., Mathilde
Dorothea Christiane Alma ; dein Schreiuergehülfcn Carl Fritz
Blümchen c. © ., Fritz Heinrich Joseph .

Aufgeboten . Zuschneider Johannes Dierks zu Frankfurt a . M .
und Therese Johanna Wapburaa Bernhardt hier ; Premier -
Lieutenant Alfred Wilhelm Friedrich Cramer zu Minden und
Agnes Auguste Luise Sara Zunge hier . Maurer Jakob Deisel
zu Eiseubach und Anna Maria Schmidt zu Eiscnbach . Droschken¬
kutscher Georg Ludwig Heinrich Rückert hier und Margarethe
Dissenberger hier .
estorbc » . 6 . Dez . : Unverehel . Bäckcrgehülfe Bernhard Jost , 23 I .
6 M . 18 T . ; Auguste Luise Bertha Wilhelmine , geb . Kitzing ,
Ehefrau des Pianisten und Musiklehrcrs Carl Heinrich ) Emil
Zech , 63 1 . 6 M . 11 T . ; Agnes , geb . Raue , Ehefrau des Crimiual -
Schutzmauns Albert Borchardt , 40 I . 4 M . 13 T . ; Bertha , geb .
Schäfer , Ehefrau des Expedienten Heinrich Grab , 25 I . 7 M .
14 T . ; Heinrich Jacob Carl , S . des Expedienten Heinrich Gräb ,
7 M . 1 T . 7 . Dez . : Marie Magdalene , geb . Kern , Wittwe des
Gymnasial -Oberlehrers Dr . Rudolf Eickcmcyer , 76 3 . 1 M . 10 Tu
Dorothee , geb . Blum , Wittwe des Schreiners Johann Georg
Brann , 81 I . 16 T . ; Taglöhner Melchior Hcbauf , 65 I

Socken
,

Strümpfe,

Unterkleider
gebe ich bis Weih¬
nachten , auf die an
jedem Stück verzeich¬
neten billigen Preise ,
bei Entnahme von min¬
destens 3 Paar

Programm :
1 . Ouvertüre zu Shakespearo ’s „Richard TH .“
2 . Zum ersten Male : Concert in Fis - moll für

Pianoforte mit Orchester . . . . . .
Herr Siloti .

3 . Andante in G - dur aus dem IV . Orchester -
Concert

4 . Soli für Pianoforte :
a ) Etüde
b ) Fantasie l

Zur bevorstehenden Weihnachtszeit empfiehlt au
bedeutend reduzirteu Preisen Geschenke in jeder Preis¬
lage

Ferd . Mackeldey , Wilhelmstr . 32
,

Bijouterie - , Galanterie - , Lederwaaren - u . Lnrns -
Artikel , China - und Japanwaaren .

Lpecialitätr Lchmnckwaarcn und Portefeuilles .
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( 11 . Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)

Kottr , die Uhrmacherin .

Erzählung von Warle v . LSner - KschcuSach .

„ Lies ! " rief sie , als er erschien , und hielt ihm das Blatt

entgegen . Er gehorchte , nachdem er zuerst nach der Unter¬

schrift gesehen und ein verwundertes „ Oho ! " ausgestoßen
hatte . Seine Miene blieb ganz gleichgültig .

„ Hast geantwortet ? " fragte er , nachdem er zu Ende ge -
» kommen .

„ Natürlich ! Ich gehe zu ihr .
"

„ Das ist beschlossen ? " Gottfrieds Ton klang mißbilligend ,
und er warf das Schreiben mit einer Gebärde voll Ge -

:
'
v , ringschätzung auf den Tisch .

„ Es ist beschlossen, "
entgegnete Lotti ärgerlich .

Er murmelte einige unverständliche Worte .

„ Was sagst Du ? "

„ Nichts . — Wenn cs schon beschlossen ist , nichts .
"

„ Und der Brief gefällt Dir nicht ? Freut Dich nicht ? "

„ Mich freut nur die Freihcrrnkrone auf dem Papier .
Wann ist Halwig denn baronisirt worden ? "

„ Gottfried ! " rief Lotti , „ es ist Deiner ganz unwürdig ,
so kleinlich zu sein .

"

„ Ist das kleinlich ? " sagte er , nicht ohne einige Bc -

. . schämung .

„ Ungeheuer ! So ungeheuer , als etwas Kleines nur

. . .. irgend sein kann .
"

Er lachte und war wieder .bei gute , liebe Gottfried , der

i „ beste Mensch "
. Er konnte übrigens nur einige Augenblicke

verweilen , es gab sehr viel zu thnn . Das neuerrichtete
■ä , Geschäft ließ sich vorirefflich an , und doch wollte er nicht so

ganz Kaufmann werden , daß er am Ende seine Uhr -

, j macherei darüber vernachlässigte . Fortschritte meinte er

freilich unter den jetzigen Umständen nicht mehr machen zu
i , können , aber verlernen wollte er nichts , und schon das forderte

ein ganz knappes Wirthschaften mit der Zeit .
Lotti hatte seiner raschen Auseinandersetzung herzlich

zngestimmt . „ Du bist recht zufrieden ? " fragte sie plötzlich .

„ Recht zufrieden, " wiederholte er , vermied aber dabei

dem freundlich forschenden Blick zu begegnen , den sie auf
! i ihn heftete .

Gottfried hatte das Zimmer kaum verlassen , als Agnes
mit der Meldung erschien , Herr v . Halwig sei da und

wünsche das Fräulein zu sprechen .

„ Es muß ihm etwas sein, " flüsterte die Alte , und ihr
vertrocknetes Gesicht gerieth in das blitzende Zucken , das bis

zum Aeußersten gespannte Neugier darauf hervorznrnfen
pflegte . . „ Was ihm wohl fein mag ? "

„ Laß ihn doch kommen ! " rief Lotti , und nach einem

leichten Pochen an der Thür trat Halwig so eilig ein , wie

die alte Agnes sich langsam und zögernd entfernte .

„ Entschuldigen Sie die frühe Stunde , ich werde Sie

nicht lange stören, " sprach er , „ ich bin nur da , um Ihnen
für Ihre Güte gegen meine Frau zu danken und um

, Ihnen zu sagen , wie sehr leid es mir thut , bei Ihrer
t ersten Begegnung mit Agathe nicht gegenwärtig fein zu

können . . . Nein , nein ! " fügte er ablehnend hinzu , da

ihm Lotti einen Sessel anwies , „ ich fetze mich nicht , ich

bleibe , mit Ihrer Erlanbniß hier an deni Platze Gottfrieds
: stehen , Ihnen gegenüber , Fräulein Lotti . . .

"

Er sprach hastig und abgebrochen , mit sichtbarer Mühe
die raschen Athemzüge zu verbergen , die seine Brust ängstlich
beklemmend hoben .

„ Was fehlt Ihnen , Halwig ? " fragte Lotti und trat an

seine Seite , „ Sie sehen schrecklich aufgeregt und übermüdet

aus .
"

„ Die natürliche und völlig nnschädliche Folge einiger
am Schreibtisch durchwachten Nächte . . . das geht vor¬

über . . . Sehen Sie mich nur recht an — nur recht
tief , nur recht lang , mit Ihren milden , frommen , friedlichen
Augen — es thut wir wohl und beruhigt mich , und ich
brauche Ruhe zu dem schweren Gang , den ich heute zu
machen habe . .

'
.
" Er hielt inne , und Lotti sagte nach

kurzem Schweigen sanft und eindringlich :

„ Fahren Sie fort , schenken Sie mir Ihr ganzes Ver¬
trauen . . . Sie wissen , Sie müssen sich noch erinnern , wie

großen Werth ich auf Ihr Vertrauen lege . Darin , lieber

Frennd habe ich mich nicht verändert .

„ Ja , ja ! fordern Sie Vertrauen von mir , lehren Sie

mich wieder Vertrauen haben, " rief er , „ ich habe das in¬
mitten der Mißgunst , die mich umgiebt , verlernt .

"

„ Halwig , diese Mißgunst — besteht sie nicht vielleicht
einzig und allein in Ihren selbstquälerischen Ein¬

bildungen ? . . . Ich frage nur — " beeilte sie sich ent¬

schuldigend cinzuwerfen , als er im Begriffe schien , heftig
aufzufahren . Weisen Sie mich zurecht , wenn ich irre . . .
Halwig — Sie haben neulich von Jemandem gesprochen ,
der Ihnen rieth , sich Ruhe zu gönnen — dem stimm '

ich
bei , sein Rath mar gut .

"

„ Er wäre gut , wenn sich ein Zeichen des Ueberreizes ,
des Verfalls in meinen letzten Arbeiten finden ließe . . .
Das läßt sich darin nicht finden ! . . . Mit jedem Werke ,
das ich in die Welt schicke , wächst meine Popularität , cs

fließt keine Zeitschrift , fein Journal , das nicht um meine

Mitarbeiterschaft buhlt : wenig Autoren dürfen sich rühmen ,
fo viel gelesen zu werden , wie ich . — In faden Harm¬
losigkeiten freilich darf ich mich dabei nicht ergehen , auf

einige Verblüffung läuft es immer hinaus — dem Ge¬

schmack der Zeit muß nian Konzessionen machen . . . mau

muß ! . . . Welcher Künstler ist groß geworden und hat
das nicht gcthan ? . . . Lesen Sie , lesen Sie doch einmal

eines meiner Bücher und sagen Sie dann , ob ich niich , wie

der schöne Ausdruck lautet : „ ausgeschrieben " habe ? Ob ich
verwässere und verflache ? "

Er stieß ein kurzes Gelächter aus und versank in Ge¬
danken , aus denen ihn Lotti mit den Worten weckte :

„ Sic sprachen von einem unangenehmen Gang , den Sie

zu machcu haben . . .
"

„ Unangenehm ist ein milder Ausdruck . Abscheulich ,
gräßlich soll es heißen . . . Ich will Ihnen sagen , was

ich zu thun habe : einem Menschen gute Worte geben , dem

ich am liebsten einen Fußtritt gäbe . . . aber ich stehe in

seiner Schuld und mir bleibt nichts übrig , als — " öw

Augen funkelten ihm vor Zorn , und erswarf die Lippen
verächtlich auf — „ als mich vor . ihm zu -bemüthigeu "

.

„ Eine — eine Geldschuld ? " fragte Üxlti zaghaft .

„ Nein — ja — wie man will . . tz Ich habe mich
herbeigelassen , eine Vorauszahlung von ihm anznnehmeu
auf einen Noniau , der im Feuilleton seiner Zeitschrift er¬

scheinen soll . . . und kann dieser Verpflichtung nicht nach¬
kommen . . . es ist mir unmöglich , trotz all ' meiner Arbeits¬

kraft , all ' meines Fleißes . Heute soll ich meinen ersten Band

abliefern , und heute muß ich das Gestäudniß ablcgcn , daß
er noch nicht begonnen ist — muß um Zeit bitten , um

Geduld -- "

„ Wär
'
s nicht besser , den peinlichen Vertrag ganz zu

lösen , Halwig ? " sprach Lotti .

„ Das kann ich nicht — "

„ Wenn Sie ihm die erhaltene Summe zurückerstatten
würden . . .

"

„ Das kann ich nicht ! " wiederholte er übereilt , und ver¬

besserte sich sogleich : „ darauf ginge er nicht ein — der

Seelenverkäufer läßt mich gewiß nicht los . . . Aber —

darf ich
' s denn verantworten , daß ich Sie zu langweilen

komme mit dem Berichte dieser Jämmerlichkeiten , die

Ihrem Gesichtskreise so fern liegen , fo tief unter Ihnen
stehen ? "

„ Die Frage , Halwig , können Sie allerdings nicht ver¬

antworten,
" sprach Lotti . „ Mir liegt nichts fern , was

Ihnen Unrnhe und Pein zu verschaffen vermag . Vergessen
Sie das nie und nimmermehr .

"

Er fuhr mit der Hand über seine Stirn . „ Ich habe
es nicht vergessen . . . Sie sehen ja . . . Von jeher
waren Sie bestimmt , mir Trost und Segen zu fein . . .
von jeher war ich bestimmt , Sie zu quälen . . . Das

Schicksal erfüllt sich . . .
" Leben Sie wohl ! . . .

" rief er ,
wandte sich plötzlich und schrirt dem Ausgang zu . Mit
einem Male blieb er jedoch stehen . Seine Augen hatten
sich fest rind starr auf ein kleines Bild gerichtet , das an der

Wand über dem Arbeitstische hing . Das wohlgetroffene
Bild Meister Feßlers .

„ Ihr Vater . . . Ihr Vater , das war ein Manu ! Er

hatte Alles vom Künstler , nur nicht die Selbstsucht , nur

nicht den Ehrgeiz . Er kannte die Affenliebe für feine
Produkte nicht , und nicht die blinde Freude an dem Ge¬

schaffenen , sondern nur die große Freude an feinem

Schaffen . . . Er trieb fein Handwerk wie eine Kunst .
Wir — treiben unsere Kunst wie ein Handwerk, " sprach er

dumpf und schmerzlich und verließ das Zimmer .

IX .

„ Wohin geht denn unser Fräulein in solchem Staat ? " .

sprach das Schneiderlein im vierten Stock des Nachbar¬
hauses .

„ Macht gewiß Visiten, " meinte Leopoldine und beugte
sich recht weit aus dem Fenster , um Lotti nachznblicken , die

soeben über den Platz schritt .
Ter Alte folgte dem Beispiel seiner Tochier und rief irr

Begeisterung : „ Schau , schau ! Es gießt doch nichts

Schöneres , als ein schwarzes Seidenkleid . . Aber Fallen
muß es haben , muß sich so gewiß ausbreitcn , — das ist

anständig , das ist elegant ! "

„ Nein elegant ist es just nicht ! " erwiederte Leopoll ine, ,
ihr kleines , breite « Näschen rümpfend .

„ Nicht ? Kannst Du Dir das Fräulein denken in fa
einer modernen Ofenröhre , wie Du da hast ? " rief der

Schneider , indem er verächtlich auf das enge Kleid beutete ,
bas feine Tochter trug .

„ Sie nicht — sie freilich nicht — "

„ Freilich nicht ! " spottete der Vater ihr nach , „ und hätte
doch eher als . tausend 3mige,iicd >ie Gestalt dazu , ist ja ge¬
wachsen ;wie eine Tanne .

" .. „

„ Nein , nein , sie soll nur bei ihren alten Moden bleiben

ihr steht ' s , ein Anderes dürft ' s nicht tragen .
"

- i „ Und warum nicht ? Weil es praktisch ist ? Weil cs ge¬
schmackvoll iß ? " -polterte der Alte , und d « Zank zwischen
den Beiden entbrannte .

' . . .

„ Sagt , was Ihr wollt ! " platzte das Mädchen plötzlich
heraus , „ wenn Ihr einmal tobt seid , halte ich mir boch ein

französisches Modejournal ! "

„ Dann kannst Du ' s thun ! " schrie der Vater gereizt »
aber nicht gekränkt durch diese brutale Aeußerung .

Seine Tochter biß sich ans die Lippen , aus ihren dunkle « !

Augen schoß ein Strahl innigster Liebe : „ Deswegen brancht

Ihr noch nicht zu sterben, " sprach sie .
'
„ Fällt mir auch gar nicht ein .

"

Und sie gingen an die Beendigung eines höchst un¬
modernen , gestreiften Sommerkleides .

Im gegenüberstehenden Hause halten die Horatier int

Fenster gelegen und Lotti , als sie vorüberkam , mit lautan

Jubelgeschrei begrüßt . Auch die weiße Katze hatte ihr com

Dache herunter nachgeschaut , und dabei ein fo gescheites
Gesicht geschnitten , als ob sie allerlei interessante Dinge

wüßte , von denen andere sterbliche Wesen niemals etwas

erfahren .
( Fortsetzung folgt .)

jjllli Amtliche Anzeigen ü !k |
Bekanntmachung .

Der von der Biebricher Ckaussee nach der Bcckel ' schen Ziegelei
ziehende Feldweg wird behufs Ausbesserung bis auf Weiteres für
den Fährverkehr gesperrt . *

Wiesbaden , den 4 . Dezember 1893 .
Der Oberbürgermeister . I . V . : Körner .

Nachlaß - Versteigerung .

Montag , den 11 . d . M . , Bormittags 91/ »
und Nachmittags Ä ' /a Uhr anfangend , werden

im Auftrage des Herrn Justizraths Emmerich

hier , als Testamentsvollstrecker der verstorbenen
Rentnerin Fräulein Katharine von Deventer ,
die zu deren Nachlasse gehörigen Mobilien re . ,
als :

2 Garuituren Polstermöbel , mit roth , bezw . schwarz
gepreßtem Plüsch bezogen , 1 Clavier , Sptegel -

uud Kleiderschränke , Bettstellen , runde und vier¬

eckige Tische , Sessel , Stühle , 1 Chaiselongue mit

Lederbezug , Nah - , Wasch - und Nachttische , Bücher ,
Uhren , Spiegel , Gaslüster , Vorhänge , Portieren ,
Teppiche , worunter 2 große Smyrnateppiche , Glas -

und Porzellansachen , Bett - und Weißzeug , 1 Öfen ,
eine Parthie Flaschenweine u . s . w . 482

in der Bel - Etage des Hauses Elisabethen -

tratze 1 .3 hier gegen Baarzahlung versteigert .

Wiesbaden , den 6 . Dezember 1893 .

Im Auftrage :
Brandau ,

Magistr . - Secret . - Assistent .

« 3 « u44V 10 Pfd . sreo . Nachn . frische Gras -
butter Mk . 6 .90 , ff . r . Bienenhonig ey vllly

Mk . 4 .8y . F . Hoch , Molkerei , Tinste ( Oesterreich ) .

22 . Matktstratze 22 ,

Wilhelm Reitz
,

empfiehlt fein aufs Reichste fortirteS Kleider¬
stoffs ger . Besonders mache auf einen

Poste » glatter und gemusterter py * Damcn - Tttche

per Meter von 80 au -
" Fl sowie halb - u .

qanzwollcnc Lamas , zu Kleidern und Röcken , von

« O Pf . per Meter an aufmerkfam .

Lchtvarze und farbige Fantasiestofse per

Meter von 100 Pf . an ii . bessere Qualitäten .

E3F “ Einen großen Posten Rester weit unterm
Preise . 21106

W Nichtamtliche Anzeigen W

Bremer Cigarren ! 23823

Vorzügl . Dualitäten . Heinrich Gerritzen . Bremen . Lager :
Wiesbaden , Schützeiihosstr . 3 . Filialen : Rengasse 2 , Langgasse 31 .

| fiaiftrs Mit

Mre W - 8M -

_ - . in stets frischcrWaare

Kaiers Kisstit
c ‘ L * 1 . 50,1 .60,1 .80,2 . 10

MWdorser Mer - Medaür .

Kaisers Carao ( garantirt rein ) per

Pfd . 2 .40 und 2 .60 .

Kaisers Kaffee - Geschäft
Wiesbaden , Langgasse 31 ,

Größtes Kaffee - Tpecial - Geschäft Deutschlands .

Nene Thüringer Linsen £
eingetrofsen per Pfd . 35 , 25 « . 15 Pf .

ff . weiße Bohnen 18 , 15 u . 12 Pf .

Prima grüne und gelbe Erbsen 18 tt . 16 Pf .

Bei größerer Abnahme große Preis -

Ermäßigung . 23936

Karl Erb , Rerostratze 12 .



Wiesbadener Tagblatt ( Abend - Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 . 41 . Jahrgang . No . 674

Priorato

Geschenke ! 2408 ?

schwächliche

veru

eine

23810
Metzgergasse

ante '

ohne Ausnahme flent
U1 Haupt - und 86 Nebenkarten

24081

neu eingetroffen 22420

grosses Lager . 23559

Gerstel & Israel

14 . Webergasse 14 ,

Trauringe Haarketten
1888er Cognac , deutsch No . 1 ä Fl . M . 1 .75

2 .50
21529

3 .50

Aerztlich empfohlen .Garantie für Reinheit .
empfehlen

23407

empfiehlt

Wild - und Gestügel -Hattdlurtg , Häfnergaffe 10 .

Zahlreiche Lobschreibe «

Eint

bitte

3 . 30 nur 3 . 30

W . Kohl .

Lpcciolitätr
Teppiche , Decke « .

Seite 6 . 8 . Dezember 1893 .

| Cognac Original Hennessy billigst .

hochfeine Fcstgcschcuke.

Fr . Schäfer
,

40 . Taunusstraße 40 .

Carl Meilinger
’
s

Special - Reste - Geschäft ,

Marktstrasse 26 , 1 St .

Tpcctalttätr
Leinen , Semdentuche .

Aus alten wollenen , leinenen , baumwollenen , seidenen Wfälleu werden die verschiedensten gediegensten Stoffe zu sehr billige «
Preise « angefertigt durch Fr . Tngeudheim , Cracau bei Magdeburg . Großartigste Musterauswahl und kostenlose Äer -

Specialitätr
Kleiderstoffe , Flanelle .

Tischdecken ,
schönste Dessins , von Mk . 3 .50 per Stück an ,

Plüschdecken von 15 Mk . an

Specialität :
Loden , CheviotS

soll wieder ein großer Posten zu jedem
annehmbaren Preis ausverkauft werden ,
darunter viele Ofenschirme schon von
2 Mk . an , ebenso sehr originelle

Weihimchtsartikel

la Handeln per Pfund 70 PL
Citronat , Orangeart , Corinthcn , Sultaninen ,
Ammonium , Potasch billigst bei 24067

Von meinem großen Lager achter

IaMn - Waaren
,

Kunst - il . Iildustrle

bestimmte Aufträge zur Anfertigung von

Pfeiffer L Co . , Bankgeschäft ,

Langgasse 16 , 1 . Stock , Wiesbaden ,
halten sich zur Besorgung aller Bankgeschäfte
unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung bestens

empfohlen .

W . Beuerbach , Uhrmacher
Ellenbogengaffe 15 .

J . Kapp
Goldgasse 2 .

zu Mk . 4 .

Weber¬

gasse 1.

PappksrLons u . Packlisten ,
noch gut erchulttii , sehr billig zu vk . Webergasse 3 bei Heil « « .

Drogerie H . Kneipp ,
9 . Goldgaffe 9 .

Andrees
9 Grosser

ANDATLAS

1887er Cognac , „ „ 2 „
1886er Cognac , „ „ 3 „
1886er Cognac , ächt französisch
1885er Cognac , „ „ „
1881er Cognac , „ „ „
1878er Cognac , „ „ „
1875er Cognac , „ fine Champ .

Feueranzünder
per Packet 10 Pf . empfiehlt die

Wäsche jeder Art
erbitten uns möglichst frühzeitig .

Strauss
,

Weisswaaren - nnd Ausstattangs - Geschäft ,

Kleine Burgstrasse 6 ,

im Cölnischen Hof . 23489

J . M . Both Nachf . .
Kl . Burgstrasse 1 .

Oscar Siebert , Taunus¬

strasse 42 .
Otto Siebert , Markt¬

strasse 10 .

Gg . Stamm , Delaspee -

strasse 5 .
Willi . Stauch ,

Friedrichstrasse 42 .

- und 5 .— .

Franz Schirg

Lehrling cd . Cons . für unser kJmport -Expori - Geschäft gesucht .
Marl Parrot & Co . ,

Deutsch - Oitasrikanische 2cehaud ! uug , Kleine Burgstraße 1 .

Trauer - Hüte
von 2 Mk . an bis zum elegantesten ; stets

ist ein unerlässliches Stark ungs
Mittel für Kranke

Wegen Ban - Veränderung
Ausverkauf von emaillirten Koch - Geschirren nnd

Haushaltungs - Artikeln .
Garanttrt beste Waare , billigste Ansnahmspreise .

Jedes Stück , welches beim Gebrauch schadhaft
werden sollte , wird gratis ersetzt . 19771

Wilhelm Dorn
,

Spengler und Installateur ,
Schwalbacherftrahe 3 .

in jeder Art und Größe
Mpfiehlt außergewöhnlich billig 23743

1 ®
. Firoth

, Häsuergasse 5
,

Vergolderei , Bilderrahmen - u . Spiegelsabrik ,
sowie

Bilder - Cinrahmungs - Geschäft .

A JRk Pf . äMtr . Schfirzenzengreste

Kinder . Auch als Dessertwein sehr zu empfehlen

______
Preisverzeichnis « gratis und franco . ___

Franz Blank , Bahn¬
hofstrasse 12 .

Carl Brockt , Albrecht -
strasse 17 .

D . Fuchs , Saalgasse 2 .

Friede . Klitz , Rhein¬
strasse 79 .

C . W . Feber , Bahnhof ,
strasse 8 .

F . A . Müller , Adelhaid¬

strasse 28 .

gxxxxxxxxxxxxxxxxg
* Mädchenkleider

,
*

welche bis zu Mk . 20 .— gekostet haben ,
jjy wegen Aufgabe des Artikels J

Bis Weilinachteu auch Sonntags offen .

nebst

alphabetischem Namenverzeichnis

Vollständig 24 M

Elegant in Leder gebunden 28 M

Nationales Kartenwerk
von unerreichter Wohlfeilheit

Zu beziehen

durch alle Buchhandlungen

Verlag von Vdhagen Klasing

in Bielefeld und Leipzig A

Die Weingrosshandlung
von

Friwlr . Marburg ,

Nessgasse 1 ,

bringt anlässlich der bevorstehenden Feiertage ihr

reichhaltiges

Weiss - nnd Rotlnvein - Lager
in empfehlende Erinnerung .

Rh ein - . Hardt - 11 . Moselweine
von 60 Pf . per Flasche an !

Deutsche , französische und
italienische Roth weine per
Flasche von 60 Pf . an !

Madeira , Portwein , Malaga , Sherry etc .
— billigst —

,

eignen sich vorzüglich als Weih nachts -

22787
3 . & F . Suth , Wiesbaden ,

Friedrichstrasse 8 und 10 .

Garantirt reinen , chemisch analysirten

fiUedicinal - Tokayer ,

direct vom Produzenten bezogen ,

Soeben komplett
erschienen :

Neueste Dritte Auflage

XX XXXXXXXXXXXXXXXX

Alle Kinder schreien
nach Keller ’s höchstpr . und pat . Modellbaukasten t

Eisenbaukasten ,

Fachwerksteinbaukasten .
Neueste und belehrendste Beschäftigung .

Vorräthig in jeder feineren Handlung . Man verlange
Prospecte von

Gebrüder Keller , Rudolstadt i . Th .

vorzüglicher span . Wein ( Portwein ähnlich ) ,
per Flasche Mk . 1 . 30 incl . Glas , empfiehlt
G . W . W eidig , Adelhaidstrasse 16 und ist zu
gleichen Preisen zu haben bei : 22890

• Mosbach , Kaiser -

Friedr . -Ring 14 .

Prospecte !
nur Massei ivertheilung in Zeitungen ,

11 Hotationspressen - Druck , auf farbigem wie weissem Papier , lief
wsserordenllich billig die

L . ScheUenberg ’ V ^ L Hofbuchäruckerei ,
Wiesbaden , Langgasse 27 .
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